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Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enlgegen die 


Die Danziger Zeitung erſchelnt tätlich uit Ausnahme 
der Soun⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Geſtellungen werden in ber Expedition (Gerbergaſſe 2) und answärte 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


— — — — — —ę—• —— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Mafeſtät des Königs, Alleranäbigfi geruht⸗ 
Den Baron Alphonſe de Rothſchild in Paris zum General: 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Fabricius zu Grimmen iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Stralſund und zugleich zum No⸗ 
ar im Departement des Appellationsgerichts zu Greifswald, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Stralſund; ſo wie 
der bisherige Kreisrichtet Kirchhoff zu Loitz zum Rechts⸗Anwalt 
bei dem Kreisgericht zu Bergen und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Greifswald, mit Anweiſung ſeines 
ohnſitzes in Bergen; und N 22108 
N der Notariats⸗Kandidat Johann Baptiſt Herkenrath in Trier zum 
otar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Wallerfangen, im Landgerichts⸗ 
ezirke Saarbrücken, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wallerfan⸗ 
gen, ernannt worden. 8 


r 
(B. L. B.) Celegraphiſche Uachrichten der Danziger Beitung. 
ü Paris, 13. Juli. Nach hier eingetroffenen Nach- 
be aus Genua iſt die neapolitaniſche Dampfcor- 
5 Lana“ von 6 Kanonen zu Garibaldi überge- 
9 155 Pa hat ſich zu deſſen Befehl geſtellt. Laut 
a et) 2 e 18 d. war daſelbſt alles ruhig. 
N 47 (H. N. e i enausfuhr iſt 
definitiv. zurückgezogen. Linen a ee ee 


Conferenz zur Regelung der italieni 5 / e 
lage der tallenijen Gonfoneranten heran. ge beiten fas ee 


— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel ſind Manna 
und Winspeare als außerordentliche Geſandte der neapnlitaniihehl Re⸗ 
gierung nach Turin abgegangen. 


— Der Herzog von Grammont iſt auf ſei i m 
bereits in Civita⸗Vecchia eingetroffen. Feiner Rackeiſe nach Re 


London, 12. Juli. Wie das Reuter'ſche Bureau meldet, 
herrſcht zwiſchen den Regierungen Englands und Frankreichs ein 
vollſtändiges Einvernehmen in Bezug auf die Angelegenheiten 
Syriens. 5 a 
PR 12. Juli. In der heutigen Sitzung des Unter- 

uje i ge: vellati 
Ferguſons, daß die 0 1e be Wet len e bien verh 
dern müſſen, indem nur 400 türkiſche Soldaten ſich dort befän- 
den. Die fremden Schiffe werden Schutz gewähren. Die Eifer⸗ 
ſucht der Mächte werde kein Hinderniß fein, gemeinſchaftlich den 
Metzeleien ein Ende zu machen. Auf eine Anfrage Peels ant- 
wortete Ruſſell: England halte das Prineip aufrecht, daß es 
den Italienern frei ſtehen ſolle, ſich eine Regierung zu wählen. 
Er wiſſe nicht, ob Garibaldi nach Neapel und Rom gehen 
werde, und glaube nicht, daß Nord- und Süditalien eine verei⸗ 
nigte Regierung werden bilden können. Könnte der König von 
keapel das Volk verſöhnen und es beſtimmen, unter feiner Re⸗ 
gierung zu leben, fo würde England dieſe Entfchließung nicht 
tadeln. Wären die Sicilianer mit der Konſtitution des Jahres 
1812 zufrieden, ſo würde England nichts dagegen haben. Aber 
England werde das Princip aufrecht erhalten, daß es dem Volke 
eines jeden Landes frei ſtehe, ſich eine Regierung zu wählen. 
So ſtehe es dem römiſchen, neapolitaniſchen und ſicilianiſchen 
Volke frei, zu ſagen, unter welcher Regierung es leben wolle, 
England würde ſich freuen, wenn die Freiheit und Unabhängigkeit 
Italiens begründet würde.“) 
Wien, 13. Juli, Aus Turiu wird vom geſtrigen Tage 


D. R. 


*) Geſtern bereits telegraphiſch mitgetheilt. 


Garibaldi's Memoiren. 
XXI 


Endlich gingen wir Nachmittags bei hoher Fluth unter 
Segel; aber trotz unſerer Erfahrung, inmitten der Brandungen 
zu ſteuern, gelang es uns in Folge der geringen Tiefe, welche uns 
Anfangs hinderte, doch erſt bei hereinbrechender Nacht, im Meere 
ſelbſt Anker zu werfen. Wir waren überhaupt die Erſten geweſen, 
welche jemals den See zu Schiffe verlaſſen hatten. Gegen 8 Uhr 
Abends lichteten wir die Anker und machten uns auf den Weg; am fol⸗ 

enden Tage um 3 Uhr Nachmittags litten wir an der Mündung des 
luſſes Aſerigua Schiffbruch, und von 30 Mann ertranken 16! 
Die ſchreckliche Kataſtrophe hatte folgenden Verlauf. Der Rio⸗ 

ardo, außer ſeinen dreißig Mann noch mit außerordentlich viel 
Gepäck aller Art und mit einem Zwölfpfünder befrachtet, war 
überladen und wurde jede Minute mit Wellen bedeckt, welche 
der zunehmende Sturm um uns aufthürmte. Obgleich ich mich 
der Küſte nähern und landen wollte, ließ uns doch das 
Meer nicht die Poſition nehmen, welche uns zufagte, und 
wir wurden von einer ſchrecklichen Welle auf die Seite geworfen. 
In dieſem Augenblicke befand. ich mich auf dem höchſten Punkte 
des Beſamſegels, um von hier wo möglich eine Paſſage durch 
die Brandung zu entdecken; die Lancione ſchlug um, und ich 
wurde 30 Fuß weit in die See geſchleudert. Da ich ein ſehr 
guter Schwimmer war; dachte ich keine Secunde ans Sterben, 
ſondern näherte mich, leichte Gegenſtände vor mir herſtoßend, 
dem Fahrzeuge und rief meinen Leuten, von denen viele nicht 
ſchwimmen konnten, zu, ſich ins Meer zu werfen und auf dem erſten 
beſten Sparren oder Brette ihr Heil zu verſuchen. Das Schiff 
war umgeſchlagen, aber das Maſtwerk hielt es mit der Back⸗ 
bordſeite noch über dem Waſſer. Der erſte, welchen ich ans Tau⸗ 
werk angeklammert ſah, war Einer meiner beſten Freunde, Eduard 
Mutru, welchem ich ein Stück Bret zuwarf, worauf ich mich An⸗ 


Sonnabend, den 14 Juli. 
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berichtet, daß der Marquis von Villamarina ein Schreiben 
feines Souverains an den König von Neapel überbringen werde. 
n Palermo dauerte die Miniſterkriſis fort. — Wie 
es heißt, hätte die ſpaniſche Regierung dem General Prim 
die Uebernahme des Oberbefehls über die neapolitaniſchen Trup 
pen geſtattet. 


Der Artikel nr der Verfaſſung. 


Die diesjährige Seſſton des Abgeordnetenhauſes hat nicht 
dazu beigetragen, daß Preußen auf dem Gebiete des Schulwe⸗ 
ſens im übrigen Deutſchland „moraliſche Eroberungen“ gemacht 
hätte. Auch hat das hohe Haus ſich keineswegs der großen Wahr⸗ 
heit erinnect, die vor beinahe elf Jahren von einem Manne aus- 
geſprochen wurde, den wir fonft eben nicht als einen Apoſtel der 
Wahrheit betrachten. Herr Stiehl nämlich begann am 16. 
November 1849 ſeine große Rede über die das Unterrichtsweſen 
betreffenden Artikel der. Verfaſſung mit folgenden Worten: „Wer 
die Schule hat, der hat die Zukunft“, und mit denſelben 
Worten hat er fie geſchloſſen. Unſere Abgeordneten aber haben, 
ſo viel an ihnen liegt, durch die Summe deſſen, was ſie in der 
letzten Seſſion theils gethan, theils nicht gethan haben, keinem 
Andern als eben dieſem Herrn Stiehl und feinen offenen und 
geheimen Parteigängern die Schule und damit die Zukunft unſeres 
Volkes überlaſſen. Während ſie der Rechte der Juden nament⸗ 
lich auch auf öffentliche Lehrämter mit einer Entſchiedenheit ſich an⸗ 
genommen haben, für die wir im Intereſſe unferer jüdiſchen Mit- 
bürger und mehr noch im Intereſſe des preußiſchen Staates ihnen 
dankbar ſein müſſen, haben ſie durch ihr mehr als unbegreifliches 
Votum in Sachen des Oberlehrers Dr. Heidt mann die 
ſtaatsbürgerliche Freiheit der Lehrer überhaupt, die doch auch nicht 
bloß ein Intereſſe der Lehrer ſelbſt, ſondern ebenſo des geſammten 
Volkes iſt, dem bureaukratiſchen Belieben von Behörden Preis 
gegeben, unter denen das Pommerſche Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 


gium nicht die einzige iſt, die noch heute denſelben Charakter an 


bat. Die Schule ſelbſt haben fie durch das von der Unterrichts 
Commiſſton ſchlecht, von den mit der damaligen Majorität ſtim⸗ 
menden liberalen Mitgliedern des Hauſes aber gar nicht über- 
legte Votum, „daß der Erlaß der Regulative vom 1., 2. und 3. 
Oktober 1854 für verfaſſungswidrig nicht zu erachten ſei“ dem 
beliebigen Reglementiren und Experimentiren der Schulbureau⸗ 
kratie auf unbeſtimmte Zeit in die Hände gegeben. Der Regu⸗ 
lative für die Gymnaſien von 1856 und für die Realſchulen von 
1854 haben ſie glücklicher Weiſe bei dieſer Gelegenheit mit keiner 
Silbe gedacht, aber ſie haben durch jenes Votum den Verfaſſern 
derſelben und dem Herrn Miniſter ſelbſt einen ſtarken Grund zu 
der Annahme gegeben, daß ſie auch dieſe Regulative, obwohl die 
für die Realſchulen nicht bloß eine Uſurpation der geſetzgebenden 
Gewalt in Betreff des Schulweſens, ſondern auch weſentliche 
Verletzungen der verfaſſungsmäßigen Gerechtſame der Städte 
in fi ſchließen, dennoch für vollkommen verfaſſungsmäßig erklä- 
ren würden. 

Wir müſſen es uns an dieſer Stelle verſagen, den freilich 
von dem Herrn Unterrichts « Minifter für „vortrefflich“ erklärten, 
nach unſerem Dafürhalten aber fehr unlogiſchen und theilweiſe for 
gar haltungsloſen Bericht der Unterrichts-Commiſſion vom Mai 
1860 in allen weſentlichen Punkten zu kritiſiren. Wir begnügen 


uns vielmehr, das von ihm adoptirte Argument ihrer Vorgän⸗ 
gerin vom März 1859 für die Verfaſſungsmäßigkeit der Regu⸗ 
lative einer kurzen Beleuchtung zu unterwerfen. Beiläufig bemer⸗ 
ken wir, daß der vorjährige Bericht in Betreff dieſes Punktes 
glücklicherweiſe ein Monolog geblieben war, während der diesjäh⸗ 
rige die traurige Wirkung gehabt hat, daß, wie ſchon erwähnt, die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes die Verfaſſungsmäßigkeit der 
Regulative anerkannte. Freilich find fie dadurch noch lange nicht 
wirklich verfaſſungsmäßig geworden. 1 

Das in Rede ſtehende Argument iſt nun kein anderes als 
dies, daß „der Artikel 112 der Verfaffung *) nur von den da⸗ 
mals geltenden geſetzlichen Beſtimmungen ſpricht und 
Miniſterial⸗Erlaſſe zu dieſen nicht gerechnet werden können“. 
Der Artikel 112, fügt die diesjährige Kommiſſion hinzu, „be⸗ 
ſchränkt keineswegs das Unterrichtsweſen ausſchließlich auf den 
Complex der bis dahin vorhandenen Beſtimmungen, er erhält 
vielmehr auch das Recht der Regierung aufrecht, 
bis zum Erlaß des Unterrichtsgeſetzes neue Verord- 
nungen ausgehen zu laſſen“. Dieſe Behauptung iſt eine 
grundfalſche, ſelbſt wenn wir den Wortſinn des Artikels 112 
nur ſo weit in Betracht ziehen wollten, wie er auch von denen 
verſtanden werden muß, die mit der Entſtehungsweiſe dieſes Ar 
tikels und mit den Motiven der Beantragenden ſowohl wie der 
Annehmenden unbekannt ſind. Um jedoch für alle Fälle jener 
bekannten Rabuliſterei zuvorzukommen, mit der die reactionäre 
Geſetzesauslegung den wahren Sinn von Geſetzes⸗ und Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen zu verſtümmeln und zu verkehren gewohnt iſt, 
bemerken wir mit allem Nachdrucke, daß der Sinn, den ein Wort 
in einem beſtimmten Satze, und den ein Satz in dem Zuſammen⸗ 
hange einer Rede hat, nicht immer der iſt, der er nach Lexikon 
und Grammatik ſein müßte oder doch ſein könnte, ſondern 
ſchlechterdings nur der, den der Redner mit dem einzelnen Worte 
und dem einzelnen Satze verbunden wiſſen will. Nur ein un⸗ 
ehrlicher oder vollkommen unverſtändiger Mann kann daher ber 
daß ein Geſetz nur aus ſeinem bloßen Wortlaute und 


eich qa 


r Im vorliegenden Falle iſt freilich kein 
Unterſchied zwiſchen dem unmittelbaren Wortſinne und dem 
Wien den die Geſetzgeber mit ihren Worten verbunden wiſſen 
wollten. 

Halten wir uns nämlich zunächſt an den bloßen Wortlaut 
des Art. 112 und der anderen Verfaſſungsartikel, zu denen er in 
Beziehung ſteht, und urgiren wir den Ausdruck „geſetzlich“ eben 
fo, wie es die beiden Unterrichts⸗Commiſſionen gethan haben, fo 
würde zunächſt die Bedeutung der Worte „geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen“ nach dem geltenden Sprachgebrauche zu ermitteln ſein. Nach 
dieſem aber ſind ſolche Beſtimmungen geſetzliche, die entweder 
durch ein Geſetz oder die in Gemäßheit eines Geſetzes getroffen 
ſind; jene wären ſelbſt Geſetze oder Theile eines Geſetzes, dieſe 
dagegen wären den Geſetzen entſprechende Anordnungen theils all⸗ 
gemeiner oder reglementariſcher, theils ſpecieller oder gewiſſe ein⸗ 
zelne Fälle betreffender Natur. Die Commiſſionen ſind aber ſo 


*) „Bis zum Erlaß des im Artikel 26 vorhergeſehenen Geſetzes 


bewendet es iuſichtlich des Schul- und Unterrichtsweſens bei den jetzt 


64 geſetzlichen Beſtimmungen.“ Art. 26 lautet: „Ein beſondere 

eſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen.“ Er entſpricht dem Art. 2: 
der octrohirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 mit der einzigen Mo⸗ 
dification, daß es in dieſem „geſammke“ ſtatt „ganze“ heißt. 


XXII. 

Sonderbar! Es waren, mich ausgenommen, die guten und 
ſtarken Schwimmer, welche, alle Vorſichtsmaßregeln vernachläſſi⸗ 
gend, zu Grunde gegangen waren, während ſich unter den Geret— 
teten ſolche befanden, welche kaum einen kleinen Fluß durchſchwim⸗ 
men konnten. Nachdem wir uns durch Bewegung einigermaßen 
wieder erwärmt hatten, gelangten wir in eine Eſtancia, in wel⸗ 
cher wir die bereitwilligſte Gaſtfreundſchaft fanden. 

Unſer zweites Schiff, welches von dem Amerikaner Griggs 


commandirt wurde und der Seival hieß, hatte dem Sturm glüd» 


lich getrotzt und verfolgte ſiegreich ſeinen Lauf. Aber Griggs war 
auch ein vortrefflicher Seemann. Ich ſchreibe von einem Tage 
zum andern, und da ich morgen vielleicht das Aſyl zu verlaſſen 
genöthigt bin, wo ich heute raſte, ſo weiß ich nicht, ob ich ſpäter 
einmal Zeit haben werde, von dieſem vortrefflichen und tapfern 
jungen Manne all' das Gute zu ſagen, was ich von ihm denke. 
Ich will ihm daher, da ich feinen Namen einmal unter der Fer 
der habe, ſofort den Tribut abſtatten, welchen ich ſeinem Anden⸗ 
ken ſchulde. Abſtammend aus einer reichen Familie, hatte er ſein 
Gold, ſein Genie und ſein Blut der entſtehenden Republik dar⸗ 
geboten und ihr auch Alles gegeben, was er ihr angeboten hatte. 
Eines Tages kam ein Brief von feinen Verwandten aus Nord- 
amerika, welche ihn aufforderten, eine coloſſale Erbſchaft in Em⸗ 
pfang zu nehmen; aber er hatte bereits die ſchönſte Erbſchaft, 
welche einem Manne von Ueberzeugung und Geſinnung vorbe⸗ 
halten iſt, angetreten, — die Palme des Märtyrerthums — er 
war geſtorben für ein unglückliches, aber edles und tapferes Volk. 
Und ich, der ich ſo viel glorreiche Todesfälle geſehen habe, hatte 
den Körper meines armen Freundes, wie einen Eichſtamm von 
der Axt des Holzhauers, in zwei Theile trennen ſehen; der Ober⸗ 
körper blieb aufrecht auf dem Verdeck der Caſſapa mit ſeinem un⸗ 
erſchrockenen und noch von der Kampfesluſt gerötheten Geſicht, 


unlogiſch verfahren, daß fie nur die eine Hälfte der Bedeutung 
gelten laſſen, die andere aber nicht. Sie behaupten nämlich, daß 
nur die das Unterrichtsweſen betreffenden Geſetze, nicht aber die 
in Ausführung dieſer Geſetze erlaſſenen Reglements oder ſpeciel⸗ 
len Verordnungen ſo lange in Kraft bleiben ſollen, bis durch 
das noch erſt zu erlaſſende Unterrichtsgeſetz anders verfügt ſein 
wird. Dabei vergeſſen ſie zugleich, den Art. 109 *) in Erwägung 
zu ziehen. Aus dieſem nämlich würden ſie erſehen haben, daß 
alle „Geſetze und Verordnungen“ (alſo auch zur Ausführung 
oder in Kraft von Geſetzen erlaſſene Reglements), „welche der 
gegenwärtigen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen“ in Kraft bleiben 
ſollen, „bis ſie durch ein Geſetz abgeändert werden“, was in Be⸗ 
treff der reglementariſchen Verordnungen bedeutet: bis ein Geſetz 
ſie unmittelbar abändert oder ihre Abänderung auf dem Wege 
der Verordnung nöthig macht. Sie würden ferner aus dieſem 
Art. 109 erkannt haben, daß durch den Art, 112 eben eine Aus⸗ 
nahme von der durch ihn aufgeftellten Regel gemacht werden ſoll, 
daß alſo ſein vollſtändiger Sinn der iſt, daß von den das Unter⸗ 
richtsweſen betreffenden „Geſetzen und Verordnungen“ (gleichbe⸗ 
deutend mit „geſetzlichen Beſtimmungen“), nicht nur die mit der 
Verfaſſung übereinſtimmenden, ſondern auch die ihr zuwiderlau⸗ 
fenden dennoch in Kraft bleiben ſollen, bis ſie durch das in Art. 
26 gebotene Geſetz abgeändert worden ſind. Mithin hat nach dem 
bloß logiſchen Sinne der betreffenden Verfaſſungsartikel das Un⸗ 
terrichtsminiſterium gerade fein bisheriges Recht, reglementariſche 
Verfügungen zu treffen, vollſtändig verloren, und es wird daſſelbe 
erſt durch das neue Unterrichtsgeſetz und zwar auch nur theilweiſe 
wieder erhalten; denn ſchwerlich wird dieſes Geſetz den verwaltenden 
Behörden die frühere Vollmacht erneuern, vermöge welcher ſie durch 
ihre Reſeripte über Angelegenheiten verfügen durften, über welche 
ganz offenbar die Entſcheidung nur der höchſten geſetzgebenden 
Gewalt des Landes zuſtehen ſollte. 

Haben wir geſehen, daß die durch den freudigen Beifall des 
Unterrichtsminiſters beglückte Unterrichts-Commiſſion doch den 
Artikel 112 ſehr unlogiſch interpretirt hat, ſo befindet ſie ſich auch 
nicht in dem glücklichen Fall, dieſe Interpretation dennoch aus 
der Entſtehungsgeſchichte des Artikels als die richtige nachweiſen 
zu können. Vielmehr ſind wir, wie der nächſte Artikel zeigen ſoll, 
auch in dieſer Beziehung die Glücklichen. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Juli. Aus London geht der „N. Pr. Ztg.“ 
von zuverläſſiger Seite die Mittheilung zu, daß wie von Frank- 
reich, ſo auch von England aus ein großes Geſchwader nach den 
ſyriſchen Küſten bereits unterwegs iſt. Beide Geſchwader werden 
ſich nicht mit dem Schutze der Chriſten begnügen, ſondern, ſo weit 
möglich, mit Entſchiedenheit den dortigen Unruhen und Gräuel- 
thaten Einhalt thun. Es wird beſonders hervorgehoben, daß die 
engliſche Flottenabtheilung ſtärker iſt, als die franzöſiſche. Die in 
der Preſſe umlaufende Nachricht, daß Rußland eine neue Note an 
alle Großmächte erlaſſen habe, worin die Dringlichkeit der Löſung 
der orientaliſchen Frage nachgewieſen wird, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. (Wie uns aus Paris gemeldet wird, ſoll in der That 
jetzt Frankreich viel lebhafter als Rußland darauf hinarbeiten, die 
orientaliſche Frage in Angriff zu nehmen. In Rußland ſollen 
jetzt übrigens „Agenten“ aus den chriſtlichen Provinzen der Türkei 
umherziehen, um die Sympathien der Ruſſen für ihre Glaubens⸗ 
genoſſen in der Türkei zu erregen.) 

— Wie es heißt, beabſichtigt vie ſardiniſche Regierung ihre 
Geſandtſchaften in Deutſchland einzuziehen und nur einen Ge⸗ 
ſandten in Berlin zu beglaubigen, welcher an den übrigen deut⸗ 
ſchen Höfen Agenten beſtellen würde. 

E Der Finanzminiſter Freiherr v. Patow wird, wie ver⸗ 
lautet, nach der Rückkehr aus dem Bade zunächſt nur einen kur⸗ 
ken Aufenthalt hier nehmen und im Auguſt noch einen Ausflug in 
die Schweiz unternehmen. 

— Das „Prß. Volksbl.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt 
aus dem Schooße der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen die 
Rechtsgiltigkeit der Wahl des zweiten Bürgermeiſters für die 
hieſige Stadt bei der Königl. Regierung zu Potsdam ein Proteft 
eingelegt worden. 5 

— Die ie von Schweden, welche einige Zeit in Ems 
verweilte, iſt heute Morgens 87 Uhr von dort mit dem Kölner Courier⸗ 
uge in Potsdam eingetroffen, wo fie von den Mitgliedern der Königl. 
Smilie empfangen und nach Schloß Sansſouci geleitet wurde. Nach 
kurzem Aufenthalte in Potsdam kam Ihre Majeftät in Begleitung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Alexandrine um 10 Uhr 
mittelit Extrazuges hier an, wo fie nach einem im niederländiſchen 
Palais eingenommenen Dejeuner um 113 Uhr die Reiſe nach Stettin 

* „Alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzbücher, einzelnen 

Geſetze und Verordnungen, welche der egenwärtigen Verfaſſung 
nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis 15 durch ein Geſetz abge⸗ 
ändert werden.“ 
AQ —y—ᷣͤ—p¼ — wêw-. 
während die zerſchmetterten und losgelöſten Glieder des Körpers 
um ihn herum zerſtreut lagen. Ein Schuß einer mit Kartätſchen 
geladenen Kanone hatte ihn auf 20 Schritt getroffen und er zeigte 
ſich mir auf dieſe Weiſe verſtümmelt an dem Tage, wo ich mit 
einem meiner Gefährten die Flotille auf Befehl des Generals 
Canavarro in Flammen fegend, das Schiff von Griggs beſtieg, 
welches buchſtäblich von dem feindlichen Geſchwader zerſchmettert 
worden war. 


XXIII. 

Der Theil der Provinz St. Katharina, wo wir Schiffbruch 
litten, hatte ſich bei der Annäherung der republikaniſchen Streit⸗ 
kräfte glücklicher Weiſe gegen den Kaiſer erhoben, und wir fanden 
demnach ftatt der Feinde Verbündete und außerdem alle Trans⸗ 
portmittel zu unſerer Dispoſition, welche uns die armen Bewoh⸗ 
ner zu bieten vermochten. Capitän Baldouino machte mir ſein 
Pferd zum Geſchenk, und wir ſetzten uns augenblicklich in Bewe⸗ 
gung, um zu Canavarro's Avantgarde zu ſtoßen, welche ſich ſo 
raſch als möglich der Lagune von St. Katharina näherte, um ſie 
zu überfallen. Wir hatten auch wirklich keine große Mühe, uns 
des Städtchens, welches die Lagune beherrſcht, zu bemächtigen. 
Die Beſatzung zog ſich zurück, drei kleine Kriegsſchiffe ergaben 
ſich nach kurzem Kampfe, und ich begab mich mit meinen Schiff⸗ 
brüchigen an Bord der Goelette Itaparika, welche mit ſieben Ka⸗ 
nonen bewaffnet war. Das Schickſal ſchien während der erſten 
Tage der Beſetzung einen Vertrag mit den Republikanern gemacht 
zu haben, denn die Kaiſerlichen, welche an keinen jo plötzlichen 
Einfall von Seiten der Republikaner glaubten, hatten befohlen, 
die Lagune mit Waffen, Munition und Soldaten zu verſehen, 
und da dies Alles ankam, als wir bereits Herren der Stadt wa⸗ 
zen, fiel es insgeſammt in unſere Hände, während uns die Be⸗ 
wohner als Brüder und Befreier begrüßten. Canavarro verlegte 
ſein Hauptquartier ins Städtchen, welches ſich fortan Giuliana 
nannte; er verſprach die Einſetzung einer Provinzialregierung, 


fortſetzte. Die Königin wird auf der vor einigen Tagen im Hafen von 
Swinemünde eingelaufenen Königlich ſchwediſchen Nacht nach Stock⸗ 
holm zurückkehren. 

Leipzig, 11. Juli. Während der geſtern Abend auf dem 
Exercierplatze abgehaltenen Revue der Communalgarde iſt es 
zu einem Conflict zwiſchen Studenten und Communalgardiſten 
gekommen, in Folge deſſen ein Student auf Befehl des Comman⸗ 
danten durch vier Gardiſten nach dem Polizeiamt, von da aus 
aber durch den herbeigeholten Pedell nach dem Univerſitätscarcer 
gebracht wurde. Die Kunde von dieſer unter dem Zuſammenlauf 
einer großen Menſchenmenge erfolgten Verhaftung hatte ſich ſchnell 
unter den Studenten verbreitet. Dieſelben zogen, wohl mehrere 
hundert an der Zahl, erſt nach dem Polizeiamt, von da aus, da 
der Verhaftete bereits nach dem Carcer abgeführt war, nach dem 
Paulinum, und ſtellten daſelbſt das Erſuchen um Freilaſſung ihres 
Commilitonen, welche denn auch Seitens des Univerſitätsgerichts, 
nach vorgängiger Vernehmung des Verhafteten, und da ein 
Grund zur weitern Detention nicht vorlag, unter Abnahme des 
Ehrenworts, ſich jederzeit dem Gericht ſtellen zu wollen, verfügt 
wurde. Natürlich hatte der Vorfall viele Neugierige herbeigezo⸗ 
gen; eine große Anzahl hatte ſich vor dem Polizeihauſe verfam- 
melt und verharrte lärmend vor demſelben und in den benachbar⸗ 
ten Straßen. Da wiederholte Aufforderungen zum Auseinander- 
gehen unbefolgt blieben, ſo ſah ſich endlich die Polizeibehörde ver⸗ 
anlaßt, den Naſchmarkt mit Hilfe der anf Wache befindlichen Com⸗ 
munalgarde zu ſäubern, wobei es zur Verhaftung mehrerer ſich 
renitent beweiſender Perſonen kam. 

Nach der heutigen „Leipz. Ztg.“ iſt es indeſſen auch in der 
vergangenen Nacht wieder zu mehrfachen Conflieten zwiſchen Stu⸗ 
denten und der auf dem Naſchmarkte auf Wache befindlichen 
Communalgarde gekommen, in Folge deren zwölf der erſteren 
wegen ihres Benehmens gegen die Communalgarde verhaftet und 
auf das Carcer abgeführt wurden. 

Leipzig, 12. Juli. Von den in der letztvergangenen Nacht 
incarcerirten 14 (nicht 16) Studenten find nach ihrer am heuti⸗ 
gen Vormittag erfolgten Vernehmung 13 vom Univerſitätsgericht 
vorläufig wieder entlaſſen, einer aber, bezüglich deſſen ſich erſt 
nachträglich herausgeſtellt hat, daß er nicht mehr actu studens 
ſei, dem Polizeiamt ſiſtirt worden. Eine Entſchließung über den⸗ 
ſelben iſt bis jetzt nicht erfolgt. Die Stimmung der Studenten- 
ſchaft iſt im Laufe des heutigen Tages erregter, gegen die Com⸗ 


munalgarde erbitterter. 


Noch erfahren wir, daß heute Nachmittag gegen halb 2 Uhr 
eine Studentenverſammlung in der Aula ſtattgefunden hat, in 
welcher der eben erſt von einer Badereiſe zurückgekehrte Rector 
Magnificus Geheimrath v. Wächter zur Sühne geſprochen und 
von aller und jeder Selbſthilfe ſeitens der Studentenſchaft abge⸗ 
redet, dieſelbe vielmehr allenthalben auf den geſetzlichen Weg ver- 
wieſen hat. Die Studenten haben dieſer Anſprache mit einem 
auf ihren Rector ausgebrachten Hoch geantwortet, und ſind dar⸗ 
auf gegen halb drei Uhr nach dem Hotel de Saxe gezogen, um 
hier eine neue Berathung unter ſich ſtattfinden zu laſſen. Dort 
wurde der Beſchluß gefaßt, die hieſige Stadt zu verlaſſen, 
und bis zum Empfange vollſtändiger Satisfaction für die ihnen 
widerfahrenen „Brutalitäten ſeitens der Communalgarde“ in den 
umliegenden Dörfern Quartier zu nehmen. Nachdem vorher ein 
in dieſem Sinne abgefaßtes Schreiben an die akademiſche Behörde 
gerichtet worden, haben ſich ungefähr 500 Studenten Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr über Gohlis nach Möckern und Wahren bege⸗ 
ben und hier Halt gemacht. Ein ihnen nachgeſchickter Pedell, wel⸗ 
cher ihnen ein Schreiben des Rector Magniſicus überbracht hat, 
worin ſie aufgefordert werden, nach der Stadt zurück zu kehren, 
hat in beiden Dörfern noch ungefähr 300 Studenten angetroffen, 
und von ihnen die Antwort erhalten, daß ſie der an ſie geſtellten 
Aufforderung, unbeſchadet ihrer ſonſtigen Liebe zu ihrem Rector, 
nicht nachkommen, dagegen morgen mit ihm ſchriftlich verhandeln 
würden. 

Die erſten näheren Angaben über die Entſtehung des gan⸗ 
zen Conflicts finden wir in folgender Darſtellung der „Conſtit. 
Ztg.“ Bei den Uebungen der Communalgarde ritt einer von 
den Berittenen ein Kind um; ein nebenſtehender Student hebt 
das Kind auf und macht einige Bemerkungen über den Reiter 
(wie etwa, wenn er nicht wiſſe mit einem Pferde umzugehen, ſo 
dürfe er ſich auf keins ſetzen) und die Communalgarde im Allge⸗ 
meinen. Darauf faßt ihn der Reiter, mehrere Gardiſten eilen her⸗ 
bei, und als ſich der Student wehrt, erhält er Stöße mit Flin⸗ 
tenkolben. Trotz der Gegenwart des Commandanten und trotzdem, 
daß betreffender Student ſeine Karte überreichen und ſich mit 
Ehrenwort verpflichten wollte, auf dem Gerichte zu erſcheinen, 
wird er von fünf Mann mit aufgeſtecktem Bayonnet auf nicht 
eben glimpfliche Weiſe nach der Stadt geführt. Auf der Brücke, 
— . . —:m;P h́. —'— — —. —ͤſ— ! — — 
deren erſter Präſident ein ehrwürdiger Prieſter war; Roſetti, 
welcher in alle Sättel paßte, wurde mit dem Titel eines Seeretärs 
ihre wirkliche Seele. Es ging Alles prächtig; Oberſt Texeira 
zwang mit der Avantgarde die Kaiſerlichen, ſich in die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz einzuſchließen und bemächtigte ſich des größeren 
Theils des Landes; wir wurden von allen Seiten mit offenen 
Armen aufgenommen und erhielten eine tüchtige Anzahl kaiſerli⸗ 
cher Deſerteure. Leider ſollten die brillanten Ausſichten und Cana⸗ 
varros Pläne in Folge unzureichender Mittel zu Schanden 
werden! 


XXIV. 

Bisher hatte ich noch nie ans Heirathen gedacht, und ich 
betrachtete mich als gänzlich unfähig, einen Ehemann abzugeben, 
da mein Character zu unabhängig und meine Neigung für Aben- 
teuer unwiderſtehlich war. Weib und Kinder zu haben, ſchien mir 
für einen Mann völlig unmöglich, welcher fein Leben einem Prin⸗ 
eip gewidmet hat, deſſen Verfolgung ihm nie die Ruhe eines Fa⸗ 
milienvaters gewähren kann. Das Schickſal entſchied anders; feit 
dem Tode meiner Freunde befand ich mich völlig iſolirt und wie 
ganz allein in der Welt. Es war mir nicht Einer von ſolchen 
Freunden geblieben, deren das Herz, wie das Leben der Nahrung, 
bedarf. Mich umgab eine fürchterliche Leere; meine Gefährten 
waren mir fremd, und Roſſetti, den ich wieder getroffen hatte, 
war ſo beſchäftigt, daß ich ihn alle 8 Tage etwa einmal zu ſehen 
bekam. Ich bedurfte eines Menſchen, welcher mich liebte, und 
zwar ohne Unterlaß liebte! Nun iſt aber die Freundſchaft 
die Frucht der Zeit, ſie bedarf Jahre, um zu reifen, während 
die Liebe der Blitz iſt und bisweilen die Tochter des Sturmes. 
Aber was thut das! Ich gehöre zu denen, welche die Stürme, 
wie fie auch fein mögen, der Ruhe des Lebens und den Wind⸗ 
ſtillen des Herzens vorziehen. Es war alfo ein Weib, welches 
mir fehlte; nur ein Weib konnte mich heilen; ein Weib, das 
heißt der einzige Zufluchtsort, der einzige Engel des Troſtes, der 
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die vom Uebungsplatz in das Roſenthal führt, machte er einen 
anfangs glücklichen Fluchtverſuch, wurde aber ſpäter vom Publi⸗ 
kum aufgehalten und nun auf die Polizei und von da nach dem 
Univerſitätsgericht gebracht.“ 

Karlsruhe, 10. Juli. Der „Schw. Merkur“ ſpricht mit 
ziemlicher Beſtimmtheit von der bevorſtehenden Verlobung des zur 
Zeit in London weilenden Prinzen Wilhelm von Baden mit einer 
engliſchen Prinzeſſin. 

Frankreicg. 


Paris, 11. Juli. Der Kaiſer leidet 
an einem leichten Gichtanfalle und war genöthigt, das Bett zu 
hüten. Geſtern hat Se. Maj den Grafen Walewski zu ſich bit⸗ 
ten laſſen und eine längere Conferenz mit ihm gehabt. Der Kai⸗ 
ſer hat dem Marſchall Mae Mahon angekündigt, daß die Kaiſer⸗ 
Garde im September im Lager von Chalons zu erwarten ſei, 
um den daſelbſt ſtattfindenden Manövern beizuwohnen. Der Mar⸗ 
ſchall wird ſogleich die nöthigen Vorbereitungen treffen. — Herr 
Thouvenel hat allen politiſchen Agenten und Conſuln, welche ſich 
auf Urlaub in Frankreich befinden, den Befehl ertheilt, auf ihren 
Poſten zurückzukehren. — Der Staatsrath hat die Geſetzvor⸗ 
ſchläge bezüglich der Lumpenausfuhr und der Magiſtratur auf 
das nächſte Jahr vertagt. 


ſeit einigen Tagen 


Spanien. 

Aus Madrid, 10. Juli, wird telegraphiſch gemeldet: „Ge⸗ 
neral Rios iſt in Tetuan geſtorben. General Maereſon wurde 
zum General⸗Capitän der Philippinen ernannt. Die portugieſi⸗ 
ſchen Blätter begrüßten die Ernennung des neuen Miniſteriums 
Loulé mit Begeiſterung.“ 

Wie der „Independance“ aus Madrid geſchrieben wird, 
ſind die Beſchlagnahmen der Blätter an der Tages ordnung. 
Hauptſächlich hat dieſe Strenge in letzterer Zeit die carliſtiſchen 
und clericalen Blätter getroffen: die „Iberia“, „Eſperanza“ und 
„Discuſion. Die „Iberia“ wurde mit Beſchlag belegt, weil ſie 
ſich heftig über den kärglichen. Ausfall der Betheiligungen an der 
römiſchen Anleihe und der Beiträge zum Peterspfennige ausge⸗ 
laſſen hatte. Die liberalen Blätter, namentlich die „Novedades“, 
machen es dagegen der Regierung zum Vorwurfe, daß ſie für 
einen auswärtigen Souverain und für Aufrechterhaltung einer po⸗ 
litiſchen Partei im Kirchenſtaate Sammlungen geſtatte, während 
ſie Sammlungen für Garibaldi verboten habe. 


Danzig, den 14. Juli. 

* In Betreff unſerer geſtrigen Mittheilung über die Sperrung 
der Weichſelpaſſage durch Holzflöße erfahren wir heute von 
zuverläſſiger Seite, daß in den letzten Tagen allerdings Hemmun⸗ 
gen des Verkehrs auf dieſer Strecke vorgekommen, aber nur durch die 
ganz außergewöhnliche Frequenz verurſacht und daher nur 
als momentane zu betrachten ſind. Die hieſige Polizeibehörde 


hat, wie wir hören, der Sache bereits Beachtung geſchenkt u d 


von dem ſtädtiſchen Beamtenperſonal zwei Polizei⸗Sergeanten 
zur Unterſtützung der Strompolizei abgeordnet. — Eine weitere 
Verſtärkung des Strompolizeiperſonals ift bei der an und für ſich 
beſchränkten Anzahl der dem Polizei-Präſidium zur Dispoſition 
ſtehenden Beamten leider für jetzt unmöglich. Hoffentlich wird es 
der Strompolizei mit Hilfe der Unterſtützung und bei ſtrenger 
Handhabung der beſtehenden Verordnungen gelingen, dem Uebel⸗ 
ſtande vollſtändig abzuhelfen. 

* Dem Evangeliſchen Johannisſtift (früher Evang. Ge⸗ 
fängnißgeſellſchaft) hier iſt Seitens des Königl. Polizei- Präſidii 
durch Verfügung vom 5. Juli cr. die Erlaubniß ertheilt worden, 
eine Hauscollecte in hieſiger Stadt abzuhalten. Damit dieſe 
Collecte eine bereite und ergiebige Betheiligung finde, hat der 
Vorſtand einen ausführlichen Bericht über die Wirkſamkeit des 
wohlthätigen Inſtituts dem heutigen Intelligenzblatte zur Kennt⸗ 
nißnahme des Publikums beigelegt, den wir zur Berückſichtigung 
empfehlen und aus welchem wir einzelnen Specialitäten an dieſer 
Stelle Raum gönnen. Das von dem Ev. Johannisſtift in Ohra⸗ 
Niederfeld für verwahrloſte Knaben eröffnete Rettungshaus hat 
feit feines 7jährigen Beſtehens die erſprießlichſten Erfolge erzielt; 
aus angehenden Verbrechern wurden brauchbare und rechtſchaf⸗ 
fene Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft erzogen, die der An« 
ſtalt alle Ehre machen. Ein anderer Zweck des Johannisſtiftes 
iſt, die aus dem Gefängniß Entlaſſenen vor Rückfall zu bewahren. 
Hierzu iſt eine Zufluchtsſtätte in dem auf der Niederſtadt belege⸗ 
nen „Aſyle“ eingerichtet, in welchem bis jetzt 380 Perſonen ohne 
Unterſchied der Confeſſion und des Geſchlechts aufgenommen 
wurden, die zuſammengerechnet über 11,000 Tage ſich darin auf⸗ 
gehalten haben, alſo durchſchnittlich jede Perſon über einen Mo⸗ 
nat. Von dieſen iſt bei weitem die größere Hälfte zu arbeitſamem, 
nüchternem und ſolidem Lebenswandel zurückgekehrt, und iſt durch 
die Empfehlungen des Vereins in bleibende Dienſtverhältniſſe ger 
. A T 
Stern im Sturm. Ein Weib, das iſt die Gottheit, welche man 
nie vergebens anfleht, wenn man mit dem Herzen zu ihr ſpricht, 
und beſonders, wenn man im Unglück bittet. Mit ſolchen Ge⸗ 
danken wendete ich meinen Blick aus der Cajüte der „Itaparika“ 
nach dem Lande, und ich entdeckte nicht weit von dem Hügel de 
la Bare mehrere ſchöne Mädchen, welche mit häuslichen Arbeiten 
beſchäftigt waren. Eine derſelben zog mich vor Allen an. Man 
befahl mir zu landen, und ſofort richtete ich das Schiff nach dem 
Hauſe zu, auf welchem mein Blick haftete; mein Herz ſchlug, aber 
es bewahrte, ſo aufgeregt es war, einen jener Entſchlüſſe in ſich, 
welche nicht abſchwächen. Ein Mann lud mich ein, einzutreten, 
— ich wäre auch eingetreten, hätte er mir's verboten; — ich 
hatte dieſen Mann ein einziges Mal geſehen. Ich erblickte das 
junge Mädchen und ſprach zu ihr: „Jungfrau, du wirſt mein 
ſein!“ Durch dieſe einfachen Worte hatte ich ein Band geknüpft, 
welches nur der Tod zerreißen konnte. — Ich war einem ver⸗ 
botenen Schatze begegnet, aber einem Schatze von ſolchem Preis! 
— Gab es ein Vergehen, fo war dieſes Vergehen ganz allein 
das meinige. Es war ein Fehler, wenn, ſich mit einander ver⸗ 
bindend, zwei Herzen das Gemüth eines Unſchuldigen zerriſſen. 
Aber ſie iſt todt, und er iſt gerächt! — Wo habe ich die Größe 
des Fehlers kennen gelernt? — Dort, an den Mündungen des 
Po, an dem Tage, wo ich ſie dem Tode ſtreitig zu machen hoffte 
und convulſtviſch ihren Puls drückte, um die letzten Schläge zu 
zählen, wo ich ihren fliegenden Athem trank und mit meinen Lip⸗ 
pen ihren ſeufzenden Hauch auffing. Ich küßte einen ſterbenden 
Mund und weinte Thränen der Verzweiflung.“) 
Y Arnmerk. nder Dumas: „Dieſe Stelle ift abſichtli 
ins Sang nepal ben ich mich nach ihrer Durchleſung 1 
Worten zu Garibaldi wendete: Leſen Sie das, lieber Freund; die Sache 
ſcheint mir nicht klar, — las er es wirklich und ſagte darauf mit einem 
Seufzer: Es muß ſo bleiben. — Zwei Tage ſpäter überſendete er mir 
ein Heft, betitelt Anita Garibaldi.“ 


bracht worden, wo fie den in fie geſetzten Erwartungen völlig ent» 
ſprechen. Endlich erſtreckt ſich die Wirkſamkeit des Johannisſtiftes 
auch auf die Gefangenen ſelbſt, die durch Belehrung und Unterricht 
in Handarbeiten vorbereitet werden, nach überſtandener Strafe 
zu rechtſchaffenem Leben und redlichem Broderwerb zurückzukeh- 
ren. Die Activa des Stifts betragen 6200 Thlr., die Paſſiva, 
durch Neubauten und Ankauf neuer Grundſtücke verurſacht, 3200 
Thlr. Dieſe letztere Summe wünſcht der Verein durch die Mit⸗ 
hilfe und Unterſtützung von Menſchenfreunden tilgen zu können 
und hofft dieſes Ziel durch die Collecte zu erreichen. 

Die verſtorbene Frau Paſtor Blech hat dem hieſigen 
evangeliſchen Kinder⸗Krankenhauſe die Summe von 500 Thlrn. 
vermacht, welche die Teſta mentsvollſtrecker dieſer Tage an den 

orſtand des genannten Krankenhauſes ausgezahlt haben. 

* [Zum Schutze der Thiere gegen Mißhandlung.] 
Nach dem preuß. Strafgeſetzbuch 8 340 (Uebertretungen in Be⸗ 
ziehung auf die Sicherheit des Staates und die öffentliche Ord— 
nung) wird in Nr. 10 mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Ge- 
fängniß bis zu 6 Wochen beſtraft, „wer öffentlich Thiere boshaft 
quält oder roh mißhandelt.“ > 

Trotz dieſer, gegen ſolche empfindliche Verletzung der fittli- 
chen Geſammtheit im Staate feftgejetsten Strafen, finden täglich 
zahlreiche Thierquälereien auf offener Straße ungeahndet ſtatt, 
wenn nicht ein zufällig gegenwärtiger Executiv-Beamter einſchrei⸗ 
tet. Die Behörde kann nicht überall zugegen ſein, ihr entgehen 
viele dergleichen ſtrafbare Fälle, wenn ſie nicht vom Publikum an⸗ 
gezeigt werden. Dieſes aber hat, ohne beſondern amtlichen Schutz, 
kein Mittel, die Perſonalien eines Thierquälers, der nicht etwa 
allgemein bekannt iſt, ſo zu ermitteln, daß er zur Strafe gezogen 
werden kann. — Der einzige Weg zum wirkſamen Einſchreiten 
gegen Thierquälerei iſt eine nähere Verbindung der Behörde mit 
dem Publikum, und des letzteren unter ſich, zu dieſem Zweck, wie 
ſie in den überall von den Behörden kräftig unterftügten „Thier⸗ 
ſchutzvereinen in Berlin, Breslau, Hamburg, München, Dres⸗ 
den, Wien, Paris und vielen anderen Städten ſeit längerer Zeit 
ſegensreich wirkt. 

Aber nicht nur wegen des obigen geſetzlichen Grundes ift 
die Verbreitung ſolcher Vereine dringend zu wünſchen, ſondern 
ebenſo wegen des entſchieden entſittlichenden Einfluſſes, den die 
erübung von Thierquälereien auf die heranzubildende Jugend 
haben muß. Es gibt unzählige Beiſpiele dafür, daß Solche, die 
dene ihre Grauſamkeit und Bosheit an Thieren ausließen, 
Wie kant Vorliebe auch Menſchen quälten und mißhandelten. 
nung wan auch von dem Erwachſenen Mitleid und Scho⸗ 
it? Und WI 1 er nicht ſchon in der Kindheit dazu erzogen 
a ie können die beſten Lehren der Erziehung in dieſer 
Beziehung wirkſam ſei 1 00: 175 9 
ſamer Ehierfasteseteh Ki wenn die Kinder täglich Zeugen grau⸗ 

5 lein können? Laſen wir doch erſt jüngſt, 
daß ein Knabe, der einem Hunde die Ohren abſchneiden ſah, ſo⸗ 
Ye 1 ſeiner kleinen Schweſter mit einer Scheere dieſel⸗ 

Im Intereſſe der 
es immer, bezüglich der 
Vefiger, die Thierquälerei nicht zu dulden. 

Denn wie kann z. B. ein Pferdebeſitzer von ſeinen Pferden 
andauernde gute Dienftleiftung erwarken, wenn er durch Miß⸗ 
handlung (abgeſehen von den Schmerzen, die er ihnen zufügt) 
vorzeitig ihre Kräfte untergräbt? Wie oft ſieht man 
an fo überladene en geſpannt, daß nicht vorwärts 
Wie oft werden dann die Thiere, anſtatt ihre Laſt zu erleichtern, 


ſittlichen Ordnung und Humanität liegt 


mit wüthenden Schlägen des dicken Peitſchenſtieles auf den Kopf 


und auf die Augen tractirt, woher fo häufig blinde und einäugige 
Pferde! Wie oft unterliegt ein ſolches Thier der unerfüllba⸗ 
ren Zumuthung und ſinkt bei der übermäßigen Anſtrengung todt 
nieder! *) 
Vr.on den Grauſamkeiten, die oft genug, wenn auch nicht 
immer gegen das Schlachtvieh, ausgeübt werden, heben wir 
nur den oft ſchauderhaften Transport der Kälber hervor. Hun⸗ 
er, Durſt, Schläge ſind meiſt die Vorläufer ihres martervollen 
odes. Mit den Köpfen vom Wagen herunterhängend, dieſelben 
oft auf den Wagenrädern fortwährend ſchleifend, mit kreuzweiſe 
feitgefnebelten Füßen werden fie, vor Durſt lechzend, in großer 
31 0 wie in großer Kälte, Tage und Nächte lang fortgeſchleppt. 
u den allgemeinen Qualen der dauernd gekrümmten Lage, der 
örtlichen des Kopfes und der Füße kommen dann noch die den 
wehrloſen Thieren in der Hitze von ſtechenden Inſecten zugefügten 
einigungen. 

Daß der Schutz der Thiere gegen Mißhandlung, d. h. ges 
gen die vernunftwidrige Behandlung der Thiere, in immer weite 
ren und maßgebenden Kreiſen als Gegenſtand ernſter Fürſorge 
anerkannt wird, dafür ſpricht außer der — für ſich allein nicht 
ausreichenden — Geſetzgebung aller Culturländer, die perſönliche 

heilnahme ſehr vieler einflußreicher Polizei- und Communal⸗ 
eamten und namentlich vieler Lehrer an den Thierſchutzvereinen. 

Denn der Erfolg ſtrenger Geſetze gegen Mißhandlung, von 

elohnungen für gute Behandlung der Thiere wird ſicher weit 
bertroffen von denjenigen der Erzieher, welche die Stimme des 

itleids in den Kinderherzen erwecken und ſtets wach erhalten. 
Son Lehrern find auch zahlreiche treffliche Jugendſchriften gegen 
die Thierquälerei erſchienen. 

Möchten unn durch dieſe Bemerkungen ſich Männer, die be- 
ſonderes Intereſſe und Zeit für Vereinsbeſtrebungen haben, ver— 
lage finden, auch hier einen Thierſchutzverein zu begründen! 

köchte auch die hohe Polizei Behörde, die hier ſtets nützliche 
ereine auf die wohlwollendſte Weiſe förderte, dieſe Sache unter 
den Schutz ihrer Autorität nehmen und, vielleicht zunächſt ohne 
Rückſicht auf einen zu bildenden Verein, wie es anderwärts ſchon 
geſchieht, Jedem, der darum bittet, eine Karte verabfolgen 
laſſen, auf deren Vorzeigung die Polizei- Beamten überall ver⸗ 
Allichtet find, den Vorzeiger bei Inhibirung einer öffentlichen 
hierquälerei zu unterſtützen, reſp. den Thäter zur Beſtrafung 
zu ziehen! a 
Elbing, 13. Juli. Nach dem „N. E. A.“ werden die hie 
ſigen Sänger ſich vielleicht doch noch bei dem Königsberger Sän— 
gerfeſte an den Wettgeſängen betheiligen, wenigſtens iſt von den« 
ſelben das für 2 Tenöre geſetzte Lorbeer und Roſe“ vor einigen 
Tagen dem Comité angemeldet worden. — Am 12. Juli wur⸗ 
den vor dem Rathhauſe für 5580 Thlr. Stadt » Obligationen, 
600 Tolr. Brau- Obligationen und 5000 Thlr. uneingelöſte 
ins Coupons und Zinsſcheine aus den Jahren 1814 — 21 
verbrannt. 
— 


*) Die Polizei⸗Direction in München erließ am 11. Dezember 
1857 ein Heaulatin über die Frachtgröße von 3 im Verhältniß 
ur Zahl und Leiſtungsfähigkeit der Zugpferde, und beſtraft Uebertre⸗ 
ngen mit Gefängniß bis zu 8 Tagen oder entſprechender Geldſtrafe. 


Hausthiere aber auch meiſt in dem der 


Zugthiere 
können! 


* Marggrabowa; 12. Juli. Als Vorläufer zu der Waare mit weni 


geſtern ſtattgehabten Jubiläumsfeier des 300 jährigen Beſtehens 
unſerer Stadt hatte bereits Tags vorher die zum Feſte engagirte 
Kapelle des 4. Infanterie-Regiments aus Danzig, unter Leitung 
ihres Muſikmeiſters Hrn. Buchholz ein Conzert gegeben, das 
uns eine wahre Erquickung bereitete, da wir gute Muſik leider 
nur ſelten zu hören Gelegenheit haben. Abends war großer 
Zapfenſtreich, der ſich durch alle Straßen der Stapt unter Vor— 
tritt des Bürgermeiſters und unter Begleitung der ſämmtlichen 
Gewerke bewegte. Am eigentlichen Feſttage (11.) zogen ſchon 
von 5 Uhr Morgens ab Schaaren von Landleuten und Bewoh— 
nern der Umgegend in die Stadt ein; um 8 Uhr ſammelten ſich 
die Gewerke mit ihren Fahnen auf dem Rathhausplatz, wo der 
Bürgermeiſter die Jubiläumsurkunde vorlas und dann den impo— 
ſanten Zug, dem ſich der Regierungs-Chefpräſident und der 
Landrath, die Vertreter der Städte Goldapp und Lyck und eine 
unabſehbare Menge auswärtiger Gäſte angeſchloſſen hatte, zur 
Kirche führte. Nach der kirchlichen Feier hielt der Feſtzug unter 
Muſikbegleitung einen Umzug um den ſehr geräumigen Markt. 
Um 2 Uhr vereinigten ſich die Spitzen der Behörden und die ein⸗ 
geladenen Gäſte zu einem ſolennen Feſtdiner. Für den Nachmit⸗ 
tag und Abend war ein Conzert auf dem Kirchenberge arrangirt, 
das ſich durch die Theilnahme der ganzen Bevölkerung zu einem 
Volksfeſte geſtaltete und allerlei improviſirte Beluſtigungen her⸗ 
vorrief, welche die fröhlich bewegte Menge bis ſpät in gemüthli- 
chem Humor erhielt, ſo daß die Arrangements des Feſtes nach 
allen Seiten als gelungen bezeichnet werden dürfen. 


| Dörfen-De efchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 14. Juli. Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten. 

Angetommen in Danzig 3 Uhr 25 Münte nt 

Roggen, ſchwankend i reuß. Rentenbr. 95 940 
leo x 51½ 507% En 4 ftpr. Bidbr. 827/, | 83° 
91 5 8 > gern 480 Se. g 3 1 1107 
uguſt⸗Septembe 2 Fran Re 2 
Spiritus, loco. 14% 115% Rane e Bank = 69% 
Stamsſchuldſce 10% ach, ein. Banknoten 89 89% 

44% Hor, Anleihe. 100/100 ¼ Seins, Wechſ. 977, — 

5% 60r. Pr. Anl. 105¼ 105% echſele. London 6. 17½ — 


Hamburg, den 13. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco un⸗ 
verändert, ab Hauswärts geſtrige Preiſe zu machen, ab Holſtein 1338 
133 % Roggen loco feſt ab Königsberg Juli⸗Auguſt zu 723— 7335 
Verkäufer, zu 72 — 73 Käufer. Oel Juli 25, October 265 — 265, 
Kaffee ruhig. 8 x . 4 

Amſterdam, den 13. Juli. Getreidemarkt. Weizen ftille, 
Roggen flau, wenig Geſchäft. Raps September 71, October⸗No⸗ 
vember 713. Rüb ö! November 413, Frühjahr 423. 

London, 13. Juli. Getreidemarkt. In Weizen nur Detail⸗ 
geſchäft zu Preiſen wie am enen Montag. Gerſte gefragt, 
Hafer einen Schilling höher. Wetter ſchön. 

London, den 18. Juli, Silber 613. Conſols 933. 1% Spa⸗ 
nier 391. Mexikaner 20%. Sardinier 83. 5 % Ruſſen 108, 
43 % Ruſſen 933. 


Die Dampfer „Hammonia“ und „Illinois“ find aus Newyork 


eingetroffen. ; i ; 
Der Dampfer „City of Waſhington“ iſt aus Newyork eingetroffen, 
Paris, den 13. Juli. Schluß 
43 7 Rente 97, 25. 37 Spanier — 12 Spanier 394, 


bilier⸗Aktien 717. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Paris, 13. Juli. Der erſchienene Bankausweis ergiebt eine 
Verminderung des Baarvorraths um 37 Millionen und eine Ver⸗ 


ng des Portefeuilles um 45 Mill. Francs 
mebrapg e b den 1. dt. 2 1 


aumwolle 10,000 Ballen Umfag. 


reiſe öher als am vergangenen Freitage. — Woche 
n gange Freitage. — Wochenumſaß 
Produktenmärkte. 
daa pig den 14. Juli. 
m [ Wochenbericht.] Unſer dieswöchentlicher Getreidemarkt 
wurde durch die von allen auswärtigen Getreidebörſen einlaufenden 
flauen Berichte ſtark influirt, und machte ſich eine Luſtloſigkeit geltend, 
wie fie lange nicht dageweſen. — Die ſich häufenden Zuführen und die 
geringe Ausſicht auf Abſatz in nächſter Zeit, bei fehlenden Aufträgen 
vom Auslande, veranlaßten Inhaber, bei ſonſt günftiger Stimmung 
für Weizen, ihre Forderungen zu ermäßigen, doch fand trotzdem nur 
ein ſchleppendes Geſchäft ſtatt. — Der ganze Umſatz beſchränkte ſich auf 
550 Laſten und ſind die gulcee bezahlten Preife für ordinaire und Mit⸗ 
telgattungen ca. 20—25, für feine Güter, worin wenig umgegangen, 
ca. ＋ 10-15 niedriger anzunehmen. 
ie Preiſe ſtellten ſich für 125— 128/98 bunt 15 
129/30—318 530545, 133/48 hellbunt . 570, 1328 fein hell⸗ 
bunt Aan , 985. RAN. " 
oggen wurde während der genen Woche in inländifcher 
untadelhafter Waare zu 56 %s an Conſumenten verkauft. 
Polniſche Waare nach Qualität mit A, 310—324 bezahlt. — Auf Lies 
ferung gingen nur am Sonnabende 25 Laſten or Juli⸗Auguſt zu ZZ 
325 um. Alles Yır 125 C. 
Für Gerſte fand eine bald vorübergehende Frage ſtatt. Bezahlt 
e HER 770, LIDO EEOBOGTOBE 7 
Erbſen im Preiſe behauptet u 
verkauft. Feine Kochwaare holte ZZ. 350. . 
3 vernachläſigt 53 7 Zollgew. mit 2 183 verkauft. 
zon Rübſen haben die Zuführen erſt in den lezten Tagen etwas 
zugenommen, doch wirken die auswärtigen lebloſen Märkte ſehr auf den 
hieſigen ſchlanken Abſaß ein und ſucht man Preiſe zu drücken. — Die 
diesjährige Qualität falt im Allgemeinen feucht und roth, und be— 


dingt je nach Verhältniß 92 — 90 . Für trockene dunkle Waare 


ſcheint man höhere Preiſe anzulegen. 
Spiritus 18 % Yr 8000 % bezahlt. 5 
5 5 Heutiger Markt. Bahupreiſe. 
Weizen rother 126—131/328 nach Qualität von 85/86—90 
bunter, dunkler u. glaſiger 125/27— 131/828 n. Qual. von 825/85 —9 / 
hell feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 130/2—133/ 6 
von 90/02 — 97/1025 N 
Roggen 56—56 r, Yor 1258 für gute inländiſche Waare. 
Erbſen 523/55—58 J im Detail, 
Gerſte kleine 107/8— 110/1128 von 44—463 As, große 112/14 
—1168 von 47/50—52 gr, 
ale a ale P ch Beicaffenheit v 
en, für gute aber nicht ganz trockene, na eſchaffenheit von 
90,923 95/96 für B odene, vorzügliche bis 975 Se. 
917 a 1 00 6 
piritus heute ohne Zufuhr. ; 
= f de Bo ſe Mei: fe ſchön, Mittags Regen. Wind: 
ord⸗Oſt. 

Die Stimmung der Käufer war für Weizen am heutigen Markte 
entſchieden 1 fe es wurden überhaupt 650 Laſten verkauft, und ſind 
die bezahlten Preiſe theils feſt gegen geſtern, theils auch zu Gunſten 
der Verkäufer zu beurtheilen; in vielen Hallen wurden die Preiſe mit 
Leichtigkeit bedungen, worauf man geſtern erlaſſen hatte. } 
iſt worden für 129 8 ordinär , 500, 128,9 & desgl. ZZ. 510, fr 
129, 129/308 bunt 2. 530, 585, 5375, 131@ desgl, ZZ 540, 128% 4 
hellbunt 15 540, 131, 131/22 gut bunt ½ 550, 5525, 1324 hochbunt 

5722, für 220 Laſten 133/44 Oberp. fein hochbunt iſt der Preis un⸗ 

. n 198 8 füt inlindiſce Wage 

oggen feſter und mit 56% Vr N r inländi 
bezahlt. one Roggen 1197 mit Geruch brachte ZZ 310. Auf 
Lieferung keine Abgeber. 
Weiße Erbſen ;/2 330, 333, 335. 

1074 kleine Gerſte E 270, ; 

„ Rübſen war heute reichlich zugeführt, ſowohl in 
wie auch in Partien; die Stimmung dafür war matt, 


kleineren Poſten 
beſonders da die 


luß⸗Courſe: 3 , Rente 69, 15, 
> 1 Oeſterrei⸗ 
chiſche Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 511. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mo⸗ 


500-520, 


np nach Qualität zu, 327—8365% ' 


| 
807 


1 


pen Ausnahmen mehr oder weniger feucht ift. Bezahlt 
wurde nach Qualität und Beſchaffenheit 90, 92, 94 bis 96 Gr, letztern 
Preis für gute trockene Waare. Tadelfreie Qualität, doch nur bei klei⸗ 
nem Quantum, iſt mit 97% 9 verkauft. 150 Laſten Rübſen dürften 
heute umgeſetzt fein. f 
Spiritus ohne Zufuhr und ohne Geſchäft. } 
ach Schluß der Börſe wurden noch 100 Laſten Weizen 127% ord. 
bunt . 510, 131, 131,2, 1328 hochbunt Z 580 verkauft. 
Stettin, den 13. Juli. (Oſtſee⸗Zig.) Das Wetter hat ſich in 
den letzten Tagen gebeſſert. Montag hatten wir einen heftigen Regen⸗ 
uß, Dienſtag war es trocken und klar, Mittwoch fielen ein paar leichte 
nu ſeitdem aber iſt es trocken und warm geworden. 


eizen matter, loco gelber Yr 858 79—81 % bez., 858 
gelber 7er, Juli⸗Auguſt 80 794 % bez. Yr September⸗October 
79 —79—783 % bez. — Roggen nahe Termine feſt, ſpätere wei⸗ 
chend bezahlt, loco ½ 77 8 45%, 46 % bez., 778 Ya Juli 45%, 
46 Ri. 1 e 45% 76. bez., r September⸗Oktober 
. * 2 457 3. Br., 1 . Gd. — Gerſte und Ha⸗ 
er ohne Umſatz. 

Nadel unverändert, loco 114 34. Br., 11% % Gd., Yr 
uli⸗Auguſt do., 7. September + October 12, 11, 5% bez. u. 
r. — Leinöl loco incl. Faß 104 . Br., der September⸗Octo⸗ 

ber 10% . Br. 


Spiritus behauptet, loco ohne Faß 183 bez., Anmel⸗ 
dungen dir Juli⸗Auguſt 18 2%, Beh und Gd., r Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 18%, % K bez., 187 ½ Br., Yr September October 173 
. Gd., 10% 94. Br., der October⸗Rovember 16% 94. Gd., J , Br. 
Leinkuchen Yr September ⸗October 14 % bez. 
Kaffee, fein gelb Java 6 Gu 1% 8 tranſ. bez. — Nelken 57 


Gr, verſteuert bez. 1 

Berlin, den 13. Juli. Wind: Nord⸗Oſt. Barometer: 28}. 
Thermometer: 18. Witterung: ſehr trübe. 

Weizen Ar 25 Scheffel loco 70 — 81 &. nach Qualität. — 
Roggen Yr 2000 8 loco 49 — 52 %., do. Juli 49% — 497 
K bez., 50 Br., 49% Gd., Juli = Auguſt 484 — 484 4 bez., 49 
Br., 48% Gd., Auguſt⸗September 485 — 485 % bez., Br. und Gd., 
September⸗Oktober 48 — 483 i bez. und Br., 48% Gd., Octo⸗ 
ber⸗November 47%—48 7, bez., Br. und Gd., Yır Frühjahr 46% — 
47 &. bez. — Gerſte ur 25 Scheffel große 38 — 43 %. — Ha⸗ 
fer loco 26 — 31 , Yr 1200 2 Juli 26% 9 bez. und Gd., 
Juli⸗ Auguſt 26 %½ bez. und Gd., do. September » Oktober 25 % 
985 2 Gd., do. Oktober⸗November 2425 %,. bez., April⸗Mai 


Rüböl d 100 8 ohne Faß loco 11% Sh, bez., Juli 11% 
A bez. und Gd., 11% Br., Juli⸗Auguſt 113 en bez. und Gd., 
11% Br., Auguft-September 11%, %. Br., 11% d., September? 
October 115% —11½ % bez. und Gd., 12 Br., October⸗ November 
12 99. 115 Br. und Gd., November⸗Dezember 12%, 3% bez. und 
Gd., 12% Br. — Leinöl 7 100 8 ohne Faß loco 10% PB. 

‚Spiritus ½ 8000 % loco ohne Faß 183 — 18115, A, bez., 

uli 175 — 18 & bez und Br., 17½ Gd., do. Juli = Auguſt 
7 — 18 K bez. und Br., 1725 Gd., do. Auguſt⸗September 18— 
18% & bez. und Br., 18 Gd., September ⸗Oktober 18 — 181, 4%, 
bez. und Br., 18 Gd., October⸗November 163 % bez. und Br., 16%, 
Gd., e ee 16% , bez., Br. und Gd., April: Mai 


ez. 
See⸗ und Stromberichte. 


D Thorn, den 13. Juli. Laut Telegramm iſt in Krakau geſtern 
in Folge dauernden Regens die Weichſel von 47, auf 67 10“ ge: 
Kienen, Weiteres Steigen zu erwarten. Heute auf 8° 3“. — Die 

eichſel in Warſchau den 12. Juli auf 6711“ geſtiegen. — Hier in 
Thorn iſt das Waſſer ſeit geſtern um 13“ gewachſen. 


Meufahrwaſſer, den 13. Juli. Wind: NO, 


— —— 
. En ER = 
— 


Angekommen: 
P. W. Niemann, Pribislav, London, Ballaſt. 
G. Rehme,, une almoe, _ 
C. Ziemcke, tolp (S.⸗D.), Stettin, Güter. 
G. Davis, Humilitz, Copenhagen, Ballaſt. 
J. J. Salveſen, Haabet, arſund, Heringe. 
Den 14. Juli. Wind: SO. jpäter O. 

A. Amundſen, Aurora, ernau, Ballaſt. 
K. Martens, Vrouw Margaretha, Eckernförde, — 

. Nielfen, Jenny, eſterwick, Eiſen. 
S. Bartif r TE e 

. Parkiß, ebe, ymouth, etreide. 
S. Brehn, Nele, — — 
S. Peterſen, 3 Soeitre, London, en 
C. Arema, de frye Vries, arlingen, — 
R. J. Heins, Georgina Wubbina, Amſterdam, — 
9 Bannerman, Royal Conſort, London, olz. 
P. H. Korff, Mecklenburgs Hauswirthe, London, — 
& orſt, Wilhelm, Leith, = 

. Nabregen, Maria, Colberg, Knochen. 

9. Braue, lora, Bremen, Holz. 
L. Pahlow, Laura, Grimsby, — 
J. Lohmann, Margaretha, Neuſtadt, Getreide. 
F. Albertſen, Brigitte. Kiel, — 
Nichts in Sicht. 


Thorn, den 13. Juli. Waſſerſtand: 3° 1 M. 37 8” 7 ö 
) Sc, 


tromab: zit, 
Dampfer Andreas C. 1 J. Taubwurzel, 
ulaw u. Sandomirz, Danzig, 244 54 Weiz. 
Derſelbe, P. Kuczewski, Pulaw u. Sandomirz, 
Danzig, 107 10 — 
A. Schmidt, B. Cohn, Mloclawek, Berlin 1 MAR 
A . 36 40 Rogg. 
C. Kinkel, L. Rabin. Cohn, Warſchau, Danzig, 19 39 — 
„Güldenſtein, Gebr. Wolff, Warſchau, Bromberg, 32 5 — 


| Krüger, S. Marchlewski, Wloclawek, Graudenz an A. Lachmann, 
0 5 i 5 900 x. Düngergyps. 
Leib Schiffmann, A. Makowski, Kamien, Danzig, 1 56 Weiz. 
7 xt. 15 Schfl. Rogg., 1 Lt. 26 Schfl. Erbſ., 40 Lit. Gerſte, 


S } 152 Tonnen Theer, 
Heilpern, Hilſcher u. Strejer, 19920 Danzig an is 
Ferd. Prowe, 90 Kſt. Weizen, 


40 Lit. Roggen, 7 Kſt. Erbſen, 
5050 Balk. w. Holz, 10 git. Faßholz. 
Ad. Klawe, C. Müller, A. Meyer, L. 1 arſchau, Dan⸗ 
ö ig, 2440 der. 
„Stobbe, H. Warſchauer, Nene Haig 30 — Weiß 
elir Sielski, v. Grochawolski, Nieſzawa, Danzig an 
£ A „Makowski, 30 49 — 
M. Tietz, Taubwurzel. Zakroczun, Danzig, 25 30 — 
J. u. C. Lewitta, Warſchau, Danzig 
30 
G. Lorenz, Rogg. 


gar, Oyſer 
C. G. Steffens, 53 
Danzig, 34 — — 
Summa Lit. 9 Schfl. Roggen, 


an 

J Taubwurzel, Warſchau, 

537 Lit. 33 Schfl. Weizen, 323 
8 Lit. 26 Schfl. Erbſen 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 13. Juli. 

Berlin-Anh.E.-A.—B — 8. Staatsanl. 56 100 5 . 
Berlin-Hamb, 111% f. 110% 6, do. 53 955 8 925 8. 
Berlin Poted. Med 135 8.134 G, Staatsschnidsch. 85 B. 853 @. 
Berlin-Stett, Pr.-O, 100 B. — GStaats-Pr.-Ani. 1167 8. — G 

do. II. Em. 867 B. 86% G. |Ostpreuss, Pfandbr. 85 8. 843 G 

do. III. Em. — B. 853 G. Pommersche 33 4 do. 885 B. 88 6. 
Obersehl. Litt. A n. O. — B. — G.] Posensche do. 4% — B. 100.6 

do. Litt. B. 1173 B. — @, | do. do. neue, 91 B. — G. 
Ossterr.-Frz.-Stb. — B. 134 6. Westpr. do. 84% 831 B. 825 G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 94: B. 933 6. do. 4% — 3. 91 d. 

do. 6. A. 104 B. — @ Pomm. Rentenbr. 96% B, 964 € 
Russ.-Poln.Sch.-Ob 844 8.83% @ [Posensehe do, 94 B. 034 G. 
Cort. Litt. A. 300 4. 954 B. — G. Preuss. do. — B. — G. 

do. Litt. B. 200 fl. — B. 92% @. Preuss. Bank-Anth. — B. 130 65 
Pfäbr. i. S.-R. 88% B 874 8. Danziger Privatb — 8 84 6. 
Part.-Obl. 500 fl. 91) B. 90% G. Königsborger do — B. 83 8. 
Freiw. Anl. 100% B. — G. Posener do. — B. 76 4. 
5% Staatsanl. v. 59. 105% B 105700 Dise.-Comm.-Anth. 844 B. 834 0 
Staatsanl. %, a0 100; 100 [Ausi.Goldm 45 K 108 ß BB. 10836. 


— 


Freireligibſe Gemeinde. ; 

Sonntag, den 15. Juli: Gottesvienft , im 

Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Dr. Quit. 


Bekanntmachung. 


Gemäß Sm der Städte⸗Ordnung vom 31. Mai 
1853 iſt die Lifte der ſtimmfähigen Bürger berich⸗ 
tigt worden, und werden die Hauptliſten, die Liſte 
der 1, und 2. Abtheilung und die drei Bezirksliſten 
der 3. Abtheilung den 16. bis einschließlich den 21., 
den 23. bis einſchließlich den 28. und den 30. d. M. 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 
„in unſerm „Servis⸗Büreau“ zur Ein⸗ 
ſicht eines 1 offen liegen. a, 

An dieſen Tagen kann jedes 7 der Stadt⸗ 
gemeinde gegen die Richtigkeit der Liſten ſchriftlich 
oder mündlich zu Protokoll bei uns Einwendungen 
erheben. Nach dem 30. r c. angebrachte Einwen⸗ 
dungen können nicht mehr Berück tigung finden. 

‚Bei Anwendung der hoͤchſten Sorgfalt bei Ans 
fertigung der Liſten iſt es doch nicht möglich zu 
vermeiden, daß nicht begründete Einwendungen 
ollten erhoben werden können. Beſonders könnte 
et den Bezirksliſten der 3. Abtheilung leicht in 
Folge Wohnungswechſels ein Wähler nicht in der 
richtigen Bezirksliſte 5 ſein, und doch darf 
jeder nur in dem Bezirke wählen, in deſſen Liſte 
er verzeichnet iſt. 8 Ser 

Die möglichſt höchſte Unfehlbarkeit der Liſte it 
nur 5 erreichen, wenn jeder Wahlberechtigte ſie 
einſieht und einen vorgefallenen Irrthum bis ein⸗ 
ſchließlich den 30. Juli c. 


anzig, den 9. Juli 


Der Magiſtrat. 


Kgl. Kreisgericht zu Pr⸗Stargardt. 
Er ſte Abtheilung. 
Den 9. Juli 1860, Nachmittags 4 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius 
geile zu Pr.⸗Stargardt iſt der kaufmänniſche 
onkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 9. Juli feſtgeſetzt. 
um einweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
zuftig Rat Drofte hieſelbſt beſtellt. Die Gläu⸗ 
— des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 
em au 


uns anzeigt. 
1860. 7 


f 
den 19. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungs Nr. 4 des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Commiſſar, Herrn Kreisrichter 
Pannenberg anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſtweili⸗ 
gen Verwalters abzugeben. 1 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze hr Gegenſtände his zum 26. 
Juli d. N einſchließlich dem chte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mitVor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge: 
meinſchuldners ne von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Ag tüden uns Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
nſprüche als Konkursgläubiger machen 
Aden ee aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 15. Auguſt d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der bezeichneten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des J. Se Men ber d. J., 8, auf den 


September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pannenberg 
im Verhandlungszimmer Nr. 4 des Gerichtsgebäu⸗ 
des zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. F BE 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
ügen, 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
irke feinen Wohnſiz hat, muß bei der Anmeldung 
Se Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Wer dies 
unterläßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, 
Be er dazu nicht vorgeladen worden, nicht an⸗ 
echten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Glogau u. Schrader 
hier, Valois in Dirſchau und Zeterling in Berent 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. (9373) 


Deutscher Phönix, 
eee e zu Frank⸗ 
urt a 


Verſicherungen gegen Feuerſchaden in der Stadt 
und auf dem Lande auf Gebäude, Mobilien, In⸗ 
ventarium und Getreide, in Scheunen und Scho⸗ 
bern, werden zu möglichſt billigen, feſten Prämien 
angenommen durch die Agenten: 

Kaufmann Otto de le ker) in Danzi 

Buchhändler C. A. Schulz * 

Gutsbeſitzer Giersberg v. d. Gablentz in 
Pietzkendorf, 

Pr A. Th. Mis in Gr.⸗Zünder, 

Lehrer F. Hopittke in Eiulage Wafer 

Kaufmann C. Hoppe in Neufahrwaſſer, 

77 II. Schaefer in Dirſchau, 
Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 

« ſowie durch den unterzeichneten 

Haupt⸗Agenten 


Ad. Piſchä 


. Hundegäſſe Nro. 9 D [9211] 


Mine in der Frankfurter Meſſe 
eingekauften Waaren habe ich in großer 
Auswahl erhalten, und empfehle die⸗ 
ſelben zu billigen Preiſen. 0 

J. J. Wiens, 
Altſtädtſchen Graben 23. 


[9420] 


daß das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Jena ſeinen ununterbrochenen Fortgang nehmen und ganz im 


Geiſte des Verewigten geleitet werden wird. — 


fandwirtöſchaftlichen Institute zu gena 


werden die Vorlefungen des nächſten Winterhalbjahrs am 29. October beginnen. Wer daran Theil 
9 9 5 


nehmen will, hat fi 
Unterzeichneten zu melden. 


einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen ſchriftlich oder mündlich bei dem 
Nähere Auskunft über dieſe Anſtalt geben die nachſtehenden Schriften: 


„Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena. (Leipzig, bei Georg Wigand 1356”, 2 Sr) 
und „Geſchichtliche Mittheilungen über das akademiſche Studium und Leben auf den landwirthſchaftlichen 


Inſtituten zu 87 und Eldena. (Ebendaſ. 1859.“ 20 Hr.). 


ena, 10. Juli 1860. 


Unternehmens. 


Looſe ſind vorräthig in der 


N 


In dieſem Jahre werden, außer den kleinen 
Pferdemärkten, an jedem erſten Sonnabend des 


Monats > 8 
die vier Hauptmärkte 


von ſchönen, guten und preiswürdigen 
littanifche 


Reit- und Magen- Pferden 


am 21. und 22,, 28. und 29. September, 

5. und 6., 12. und 13. Oktober d. J., 
hieſelbſt abgehalten werden und dürften ſich die 
n der Provinz dabei mit ihren beſten 
Exemplaren allgemein betheiligen, da deshalb eine 
beſondere Aufforderung an ſie ergangen iſt. Der 
Fülleumarkt findet am 5. und 6. Oktober e. 


tatt. 
Tilſit, den 5. Juli 1860, 


Der Magiſtrat. 
Musicalien-Abonnements 


bei grösster und bester Auswahl, Abgabe der 
meisten Hefte und der höchsten Prämie zu 
den billigsten Bedingungen von 7% Sgr. monatlich 
ab. Kür Auswärtige besonders günsjige 
Bedingungen, in dem 


Mufikatien-Leig-Infttut 


er 
Neumann -Hartmann’fchen Buchhandlung 
in Elbing. 
NB. Verkauf von Musicalien mit dem höchsten 
Rabatt. [9391] 


Soeben traf in Unterzeichneter ein: 


Die Ehe des Kriegers 


und Warnung vor dem zu frühen Heirathen 
von F. v. Ivernois, Obriſt⸗Lieut. a. D. 
Preis 5 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. dentichen. auslündilche Literatür in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


[9388] 


Den Herren Landwirthen werden 
nachfolgende Schriften insonders empfohlen, 
die von hohen Behörden, Vereinen und land- 
wirthschaſtlichen Autoritäten gebührende An- 
erkennung fanden, und bei der Befolgung in 
d. Praxis die erfreulichsten Resultate lieferten: 

Der weisse Senf als Ersatzmittel 
für ausgewinterte Oelfrüchte. 
Von J. L. Schwarz, N 
Königlich Preussischer Oeconomie- Rath auf 
Jordanowo, früher auf Münsterwalde. 
Der Klee und dessen Anbau. 
Von Carl p. Sänger-Grabowo, 
Mitglied des Hauses der Abgeordneten. 
Mit 1 Steintafel. 
Cleg. brach. gr. 8. à 10 Sgr. 


Mon unſern Bieren unterhalten wir in Stettin 
ein Lager und werden Aufträge darauf durch 
Herrn Carl Merekel daſelbſt effektuirt. 


Tivoli bei Berlin, den 1. Juli 1860. 


Berliner Brauerei-Geſellſchaft. 
Von obigen Bieren, welche auch unter der De 


zeichnung = 
Actien-Bier 


allgemeiner bekannt find, erhalte ich täglich Zuſen⸗ 

dungen von Schänk⸗, März: und Lagerbier und 

offerire davon in Gebinden von /, 3, 4, 4 Tonnen. 
Stettin. den 1. Juli 1860. 


Carl Merckel, 
[9290] Frauenſtraße Nr. 22, 


Water⸗Cloſets in Kaſten, ſowie in 
Lehnſtühlen, ſind vorräthig in der Möbel-, 
Spiegel- u. Polſterwaaren⸗Handlung 
von F. Löwenstein; Langgafße 11, 
im Hauſe des Herrn Reuter. 9035] 


Fngl. Patent-Putzsteine, 
tausendweise oder verpackt in Kisten von 250 
Stück, empfiehlt 


Carl Willenius, Hundegasse Nro, 24. 


Un IE 


Deutſche National 
zum Deften der Schillerſtiſtung. 


— uà— 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Conr. 
Jedes Loos erhält einen Gewiun, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


5 Für Pferde⸗Käufer. 


Profeſſor Dr. Langethal. 


er 
2 


Lotterie 


ndem ich die traurige Pflicht erfülle, den plötzlichen Tod des Herrn Geh. Hofraths Profeſſor 
Di, Schulze feinen zahlreichen Freunden und Schülern anzuzeigen, füge ich zugleich die Bemerkung bei, 


Eine kantonfreie Beſitzung, 


9398 


Eine kleine Orgel, paſſend für Kirchen u. 
Logen iſt Brodbänfengafie No. 2 


40 Thlr. 
15410 


für den ſehr billigen Preis von 
zu haben. 


Den 14. Juli trafen 100 Stück 
Schweine beim Kaufmann Mielke auf 
Stadtgebiet zum Verkauf ein. 9403“ 


dorfer Steine — iſt ſtets vorräthig in 
Neufahrwaſſer 
| 9364 


der letzten und beſten Sendung, empfiehlt 
19421] E. In. Nötzel am Holzmarkt. 


Vollſtaͤndige Heilung des 
Magenkrampfs. 


Auf jahrelange Erfolge geſtützt, übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 


Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, welches 


das fürchterliche Leiden des Magenkrampfes raſch 
und für immer beſeitigt. —, Herr Apotheker 
E. Walter in Neuſtädtel in Niederſchleſien 
verſendet in meinem 8 die Medicamente 
mit Gebrauchs ⸗Anweiſung für den Preis von 
3 Thalern. 


Dr. Feodor Brachvogel, 


9 praltijcher Arzt, Wundarzt nnd Geburtsbelfer, 
91 ö 


[ in Freyſtadt in Schleſien. 


— Pachtgeſuch. er 
== Gegen Cautionsbeſtellung von 4 
bis 20,000 Thlr. werden Landgüter zu 
pachten geſucht. 
ie hierauf reflektirenden Herren Beſitzer bitte 


mir ſchleunigſt genaue Anſchlä 1 8 
0 uſchläge zugehen zu laſſen 


E. L. Würtemberg, Elbing. 
ad Reifenden nach Dresden wird der 8564 
Preussische Hof 


daselöft beſtens empfohlen. 
Logis 12½ und 10 Sgr. —>® 

in tüchtiger Deſtillatenr, der hauptſächlich eine 
C ſchoͤne Rum⸗Eſſenz abzuziehen verſteht, ſeit 
mehreren Jahren ſelbſtſtändiger Leiter von Fabriken 
1 iſt, auch als Geſchäftsreiſender die Provinz 
ſte reſp. Weſt⸗Preußen bereiſt hat, wo derſelbe 
perſönlich bekannt iſt, ſucht eine Stelle als Geſchäfts⸗ 
führer oder Reiſender. Gef. Adreſſen werden unter 
G. M. durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junges Mädchen aus auſtändiger 
Tamilie wünſcht zur Unterſtützung der 
Hausfrau oder in ähnlicher Weiſe ein Pla⸗ 
cement. Auf hohes Salair wird weniger 
efeben wie auf freundliche Behandlung. 
Auskunft ertheilt Herr Pharmaceut Car 
Nuff in Polu.⸗Krone. 9414 


ine Dame, die muſikaliſch und wiſſenſchaftlich 
1 auch der franzöfiſchen, engliſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht ein Engagement 
als Erzieherin. — Reflectanten belieben ihre ldreſſe 
in der Exped. dieſ. Zeit. unter G. O. einzureichen. 


Ein Holiteiner, der langere Zeit auf größeren 

Gütern der Meierei oder Milchwtrihſchaft 
vorgeſtanden hat, zugleich Böttcher iſt, gute 
Zeugniſſe beſitzt und einſtweilen durch Gutsverkauf 
außer Condition iſt, ſucht von gleich oder zu Mi⸗ 
chaeli d. J. in dieſer Branche Beſchäftigung. Hier: 
auf Reflektirende belieben ſich, um das Nähere zu 
erfahren, an den Herrn Förſter Bähr in Eichen⸗ 
horſt bei Waldau in Oſt⸗Preußen portofrei 
zu wenden. f [9417] 


Un nn — — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


| 


Rüders⸗ 


Ein bepfandbrf. adliches Nitter⸗ 
gut ohne Hypothekenſchulden, 4 Meil. 
v. d. Oſtbahn entfernt, das im beſten Culturzuſtd. 
ſteht, das nöthige Bau⸗ und Brennholz, ein ausge⸗ 
Nahe Torflager, eine Kalk- und Ziegelbrennerei u. 
Fiſcherei beſitzt, deſſen ſämmtliche Gebäude in gu⸗ 
tem Bauzuſtande ſich befinden und durch das die 
Chauſſee durchgeht, iſt ohne Einmiſchung eines 
Vermittlers, Familienverhältnſſſe halber, zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Haaſelan und Stobbe in Danzig, Brodbän⸗ 
kengaſſe Nro. 314. 9417 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, die ar en 
Schulkenntniſſe befigend und 3 au⸗ 
bens, findet als Lehrling unter vortheilhaften Ber 
dingungen in unſerer Mauufaktur⸗ 
handlung ſogleich eine Stelle. J 
Graudenz. SGebrüder Nau. 
Das in der Hundegaſſe Serv.⸗Nr. 61 bes 
legene, nach der Dienergaſſe durchge⸗ 
hende Grundſtück, beſtehend aus einem maſ⸗ 
Van Wohnhauſe nebſt Speicher, Wagens 
emiſe, 50 5 Brunnen auf dem 
Hof ꝛc., 300 Thlr. Miethe bringend, iſt 
unter billigen Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren Nähe⸗ 
res Brabauk Nr. 4 


Sp Dirſchan iſt ein geräumiges und elegantes 
Ladenlokal, ſeit 16 Jahren zur Conditorei 
und Neſtauration benutzt, aber auch getrennt zu 
jedem anderen Geſchäfte geeignet, von gleich 

vermiethen Das Näh. vaſelbſt Berliner ne 


aaren⸗ 


u 

Deo, 146, 2 Tr. hoch. 

5 a N Sangaalie 
ünfthalerſcheine verloren. 

No. 13 abliefert, erhält 2 Ihr 


Aeademie zum Stoss- und 
Hieb-Fechten. 


Motto: 


„Man kann im Herzen Milde tragen 
Und doch mit Schwertern drunter 
ſchlagen.“ 
(General Wrangel's Denkſpruch.) 
Am 15. d. M. eröffne ich eine Academie zum 
Kom in Hieb und Stoß in meiner Wohnung, 
rodbänkengaſſe No. 40, g 
Damit ein Jeder feine, freien Stunden dazu 
dez kann, werde ich mich bereit finden, von 
des Morgens 6 bis Mittags 1 Uhr die verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen zu unterrichten. 
Anmeldungen von Theilnehmern nehme ich bis 
um 14. d. M. in den Vormittagsſtunden in meiner 
Wohnung Brodbänkengaſſe No. 40, entgegen. 


P. Torresse, 
Königl. Preuß. Fechtlehrer. 


ind am 13. d. M. 
er ſie Gerbergaſſe 


+ 


19353] 


Tages-Anzeiger. 


Sonnabend, den 14. Juli. 


Hotel Drei Kronen. Quintett. 
Kemski's Lokal. Muſikaliſche Abendunterhaltung. 


h Sonntag, den 15. Juli. 
Weiß' Garten am Olivaerthor. Humoriſtiſche Ger 
ſangs⸗Vorträge. 
Seebad Weſterplatte. Concert. 
Seebad Bröſen. Concert. 
Gaſthaus zur Oſtbahn. Concert. 
Heubude. Garten⸗Concert. 
Kaffeehaus zu Schidlitz. Garten⸗Concert. 
In der Sonne. Garten⸗Concert. 
PPP — — — 


Angekommene Fremde. 
Am 14. Juli. 


Englisches Haus: Kaufl. Nikolas u. Freuden⸗ 


ſtein a. Berlin, Faſans a. Warſchau, Schäffer a. 


Leipzig, Eichelbanm a. Königsberg, Spediteur 


Eichelbaum a. Inſterburg, Oekon.⸗Commiſſ. Waas 


n. Frau a. Neuſtadt. { 

Hötel de Berlin: Kaufl. Schweiger, Roſenthal u. 
Mohnfeldt a. Breslau, Landsberger, Joelſohn, 
Gütke, Vogt, Mannheimer u. Petersdorf a. Ber⸗ 
lin, Sohn a. Mannheim, Adv. Kühlhorn a. Ber⸗ 
lin, Priv.⸗Sekret. Zeiler a. Thorn, Fabrikbeſ. 

etermann n. Fam. a. Bouliack, Techn. Stütze a. 
Lauenburg, Fr. Rentiere Dornſchlag n. Schweit. a, 
Lag v. Legat a. Wetzlar, Rittergutsb. 
v. Wittke a. Presbendow. 

Hötel de Thorn: Kaufl. Heydorn a. Berlin, 
Törner a. Schötmar, Raben a. Stolp, Pachter 


a. Tiegenhoff, Pachter a. Arnswalde, Jakoby a. 
Neuteich, Rittergutsbeſ. 901155 a. Wyczoczin, 
ewitz, Rnt. Ruhm, 


Gutsb. Heilgendor W 
Capit. Hermann u. Oek. Weſtphal a. Berlin, Kfm. 
Ernsleben a. Gnadenfrei. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Herz a. Graz, 
Giebel a. Berlin, Sommerfeld a. Cöln. Fabrik. 
Haaſenbach a. Neuſtadt⸗Ebersw. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufleute 
Man lau, e a. Antwerpen, Gutsb. 

„ Frau a. Ki x 

Ake nigsberg, Inſpekt. Wendt a. 
alter's Hotel: Kaufl. Steinkühler a. Barmen, 
Meyer, Leipzig, Michaelſohn u. Bähr a. Ber: 
lin, Bath a. Bamberg, Landw. Wilke a. Nesnachow, 
3 Laslawav a. Seeleſen, Beſitzer Laskawy a. 

zronowo, Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf a. At, 

Timme a. Zittno, v. Eichſtädt n. Sohn a. Breslau. 
Kfm. Baumack a. Leipzig. 

Hotel St. Petersburg: Naufl, Gebrüd. Jiſchel 
a. Biſchofswerder, Ge. 70 Döpner a. Lind. 

Hötel d’Oliva: Kaufl. Weſtphal a. Stolp, 


Dremta a. Allenſtein, Dr, phil. Schian a. Lieg⸗ 


nitz, Rittergutsb. v. Wolski a. Ober⸗Malkau 
Ober⸗Poſt⸗Sekret. Jablonowski a. Königsberg 
Mühlenbeſ. Bord a. Allenſtein, Frau Gutsbeſ. 
Holz a. Gremblin. 

. TTT 


Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 
ETW 


2 Een An 

5 Par., Freien Wind und Wetter. 

6] Linien n. K!! 

14 8 [336,51 16,1 [O. ſchwach; hell u. iin, 
12 336,76 16,3 [O, mäßig; Oben hell, im Oſten 


dicke Lu 17 ſpäter 


egen. 


Hierzu eine Beilage. 


I 


Beilage zu No. 652 der Danziger Zeitung. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Juli. 

— (Elb. Ztg.) Ueber die Reiſepläne des Prinz-Regenten 
verlautet nunmehr mit Beſtimmtheit, daß Se. Königl. Hoheit mit 
Seiner hohen Gemahlin am 17. d. M. (Dienſtags) Abends auf 
Schloß Babelsberg wieder eintreffen wird. Prinz und Prinzeſſin 
von Preußen bleiben dann volle vier Wochen lang hier, oder viel- 
mehr auf Schloß Babelsberg, lediglich um die innerhalb dieſes Zeit- 
raums eintretenden freudigen Ereigniſſe in der Königl. Familie: 
die Entbindung der Prinzeſſinnen Friedrich Wilhelm und Fried- 

rich Karl, in nächſter Nähe abzuwarten. Geht Alles, wie zu hof— 
fen ſteht, nach Wunſche, ſo wird dann gegen Mitte Auguſt die 
Frau Prinzeſſin von Preußen zum Gebrauche einer zweiten Ba- 
dekur nach Baden-Baden zurückkehren und der Prinz-Regent, nach 
alter Gewohnheit, das Seebad Oſtende aufſuchen, deſſen erfri— 
ſchende, ſtärkende Kraft ſich an dem Körper des hohen Herrn all— 
jährlich aufs Neue bewährt. Ob nächſt Oſtende Se. Königl. 
Hoheit noch den Beſuch des Kaiſers der Franzoſen, ſei es in Cha- 
lons, ſei es anderwärts auf franzöſiſchem Boden, erwiedern, ob 
Höchſtderſelbe alsdann ſogar (wie ein neuerliches Gerücht wiſſen 
will) den Kaiſer von Rußland in Warſchau begrüßen werde, — 
darüber liegen beſtimmte Entſchließungen offenbar noch nicht vor. 
Allerdings hält man hier ſo viel für ausgemacht, daß irgend eine 
perſönliche Höflichkeitsbezeugung von Seiten unſeres Hofes dem 
Kaiſer Napoleon gegenüber, in nicht ferner Zeit erfolgen werde. 

Im Laufe der nächſten Woche wird auch der engliſche Ge— 
ſandte, Lord Bloomfield, aus London zurückerwartet, welcher in« 
zwiſchen durch den ſehr ehrenwerthen William Lowther vertreten 
worden iſt. Lord Bloomfield muß, wie ich Ihnen ſchon früher 
einmal mittheilte, bei der Entbindung der Frau Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Wilhelm zugegen ſein, um das Intereſſe der Britiſchen 
Krone, wegen des eventuellen Succeſſionsrechts, dabei wahrzu⸗ 
nehmen. Er wird deshalb auch nach feiner Rückkehr in Pots⸗ 
zum, und zwar in der Nähe des neuen Palais, eine Wohnung 
3 — Die Amme für das zu erwartende prinzliche Kind 
55 e höre, mit ihrem eigenen Kinde bereits in Potsdam 
une Fe Während das vorige Mal eine Weſtphäliſche 
Stel 5 aus der Nähe von Lübbecke zu dieſer viel begehrten 

5 95 zauserſehen worden war, ſoll diesmal die Wahl auf 
eine Bäuerin aus dem fernſten Oſten der Monarchie, aus Maſuren, 
gefallen ſein. 

— Der Prinz Regent hat, wie der „Köln. Ztg.“ von hier 
gemeldet wird, aus dem Dispoſitions⸗ Fonds die Summe von 
u Thalern für ein Göthe zu errichtendes Standbild be⸗ 

gt. 

Kaſſel, 11. Juli. (Prß. Ztg.) Die „Heſſiſche Morgen⸗ 
zeitung“ hob dieſer Tage die Gründe hervor, warum die Prote- 
ſtationen gegen die neue Verfaſſung nicht noch zahlreicher und 
allgemeiner ſeien, als dies wirklich der Fall iſt. Sie hat dabei 
aber einen Grund, und zwar einen der hauptſächlichſten, leiſe 


berührt, nämlich die Furcht vor Erneuerung der Drangſale und 
Laſten abermaliger „Bundeshilfe“ und „Bequartierung“. Dieſe 


Furcht iſt aber in der That verbreiteter, als man glauben ſollte, 
namentlich auf dem Lande und in den kleineren Städten im Ful⸗ 
daiſchen und Hanauiſchen. „Wir wollen nicht wieder Einquartie⸗ 
rung haben“, heißt es, wenn der Beitritt zu der kaſſeler Rechts. 
verwahrung angeregt wird; „wer wird uns ſchützen wollen und 
können, wenn die Bundesverſammlung nochmals Zwangsmaßre⸗ 
geln beſchließen ſollte?“ In Hinblick auf den Herbſt 1850 wird 
man eine ſolche Anſchauungsweiſe begreiflich und verzeihlich finden 
müſſen. Um ſo mehr dürfte es aber gerathen ſein, allerſeits, na⸗ 
mentlich durch die Preſſe, darauf hinzuwirken, daß ſolches Miß⸗ 
trauen und ſolche Zagheit beſeitigt werde. 
England. 
London, 11. Juli. Der Prinz von Wales hat geſtern 
früh von Plymouth aus an Bord des Linienſchiffes Hero die 


Fahrt nach Canada angetreten. Die Kanal⸗Flotte unter Vice⸗ 
Admiral Sir Charles Fremantle giebt ihm eine Strecke weit 


das Geleite. 

London, 11. Juli. Lord John Ruſſell hat dem Unterhauſe 
am 9. Juli wieder ein Blaubuch von nahe an 250 Folio⸗Seiten 
vorgelegt, welches die ſavoyiſche Frage betrifft. Eine Depeſche 
Lord John Ruſſells vom 21. März an den britiſchen Geſandten 
in Wien, Lord A. Loſtus, lautet: 


Die ſavoyiſche Sage muß von zwei verſchiedenen Geſichtspunkten 


betrachtet werden, in ſo fern ſie nämlich die Gebietsvergrößerung Frank⸗ 
reichs in ſich ſchließt, und in fo fern fie die Sicherheit der Schweiz be⸗ 
einträchtigt, die ihr durch die Verträge von 1815 in Betreff gewiſſer 
Diſtricte Savoyens geboten wurde. Die öſterreichiſche Regierung weiß 
ereits, wie ſehr J. M. Regierung jedweder, Aenderung in den durch 
die Verträge von 1815 feſtgeſtellten ſavoyiſchen Beſitzungen entgegen 
iſt; namentlich aber iſt ſie gegen die Uebertragung jener Diſtricte an 
Frankreich, deren Neutralität zu jener Zeit als unerläßlich für die Un⸗ 
abhängigkeit der Schweiz erachtet worden war... .. Die öſterreichiſche 
Regierung wird eben jo wie die die engliſche, preußiſche und ruſſiſche 
von der ſranzöſiſchen Regierung eine Auseinanderſetzung der Gründe 
empfangen haben, derentwegen letztere auf die Einverleibung von Sa: 
voyen und Nizza in das franzöſiſche Kaiſerreich Anſpruch macht. J. M. 
Regierung hat eine Erwiderung darauf vorbereitet, die Ihnen abſchrift⸗ 
lich zugehen ſoll. Aber ohne vorerſt in die von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung vorgebrachten Gründe einzugehen, habe ich Ihnen anzuzeigen, 
daß J. M. Regierung der Anſicht iſt, die europäiſchen Mächte könnten 
darauf dringen, daß der von Frankreich angeſtrebte Zweck, nämlich die 
Sicherheit feiner Grenze, ſich eben ſo gut durch Erreichung eines unab⸗ 
hängigen, getrennten Staates unter einem Prinzen aus dem Hauſe Sa⸗ 
voyen erfüllen ließe. Ein derartiges Arrangement würde wahrſcheinlich 
auch für Savoyen angenehm ſein, und während dem neuen Staate die 
Verpflichtungen wohl wie tie Privilegien der Neutralität, die jetzt die 
Schweiz hat, zu Theil würden, wäre für die Sicherheit der franzöſiſchen 
Grenze auf dieſer Seite wirkſam geſorgt. — Sollte dies jedoch nicht 
verwirklicht werden können, dann ſcheint J. M. Regierung nur. noch 
eine Alternative möglich, nämlich die Uebertragung und Einverleibung 
jener Diſtricte, auf die ſich die Garantie⸗Verkräge von 1815 1 
n den ſchweizer Bund. Es wäre dies allerdings kein fo portheilhaftes 
Arrangement, doch würde durch daſſelbe das Prinzip, welches ven Mäch⸗ 
ten im Jahre 1815 ſo wichtig erſchien — nämlich die Unabhängigkeit des 
ſchweizer Bundes unangetaftet zu bewahren —, aufrecht erhalten, Hin⸗ 
zufügen will ich noch, daß J. M. Regierung es für rätblich hält, daß 
etwaige Mittheilungen 1 von Seiten der Regierungen Eng⸗ 
lands, Oeſterreichs, Preußens und Rußlands in dieſer Angelegenbeit 
nicht in f. einer Collectiv⸗Note, ſondern durch die in Paris beglau⸗ 

bigten reſp. Vertreter dieſer Mächte einzeln gemacht werden ſollten. 
Am 18. März hatte Thouvenel Ruſſells Einwendungen zu 


widerlegen verſucht, und am 22. ſchreibt darüber letzterer an Lord 


Cowley ungefähr Folgendes: Perſiguy fei bei ihm geweſen und 


und er wird am 12. Juli nach Frankreich zurückkehren. 


mant zu erleichtern. 


ben: „Da das Clubweſen ſich wieder, 


Sonnabend, den 14. Juli 1860. 


habe ihm Thouvenels Depeſche übergeben. Er (Ruſſell) habe ihm 
darauf bemerkt, es ſei ihm darum zu thun, über die Schweiz und 
nicht über Belgien zu reden. Die Neutralität der bewußten ſa⸗ 
voyiſchen Diſtrikte ſei gerade ſo wie die Neutralität der Schweiz 
garantirt. Thouvenel ſelbſt habe (gegen Cowley) erklärt, Cha⸗ 
blais und Faucigny könnten zur Schweiz geſchlagen werden. Er 
(Ruſſell) habe, wenn nicht gerade dem Buchſtaben, doch dem 
Sinne dieſer Erklärung, die aus einem Papier abgeleſen wurde, 
getraut. Da komme plötzlich, ohne greifbare thatſächliche Veran⸗ 
laſſung, die Erklärung, daß dieſe Diſtrikte zu Frankreich gehören 
müſſen. Dergleichen 14tägige Aenderungen ſeien geeignet, großes 
Mißtrauen zu erwecken. Denn wer wiſſe, ob in den nächſten 14 
Tagen Frankreich nicht auch Genf fordern werde, und nachher 
noch mehr, bis die ganze Unabhängigkeit der Schweiz vernichtet 
ſein werde? 

— reibt Lord J. Ruſſell weiter — erwiderte dar⸗ 
auf: pie n d Alerts Seit nur Bögli ſein könnte, zu denken, daß 
Frankreich, nach Abſchluß des Handelsvertrages und anderer auf die 
innigere Allianz mit Großbritannien berechneter Maßregeln, einen 
Weg einſchlagen ſollte, der die beiden Staaten in eine antagoniſtiſche 
Lage verſetzen würde; daß durch das, was hier vorgefallen (2), die Lei⸗ 
denſchaften in Frankreich aufgeregt worden ſeien, und daß es endlich 
für Frankreich unmöglich ſei, in der ſavoyiſchen Frage zurüctzutreten. — 
Darauf antwortete ich: das ſei ein Grund, auf dieſem Wege nicht wei⸗ 
ter zu gehen; Großbritannien habe ſeine Verträge und Bür ſchaften, 
denen es eben ſo wenig, wie der Kaiſer der Franzoſen ſeinen rklärun⸗ 
gen, den Rücken drehen würde. Die Garantien für die Unabhängigkeit 
der Schweiz ſeien europäiihe Garantien, und wir müßten in Betreff 
derſelben die übrigen Mächte conſultiren. Ich verſprach ihm, ſeine 
Meinungen und Anſichten meinen Collegen mitzutheilen und ſo endete 
unſere Unterhaltung. 

Die „Times“ bemerkt zu dieſen Aktenſtücken: „Die Art, 
wie die auswärtigen Angelegenheiten von unſeren Politikern be⸗ 
handelt werden, ſcheint gegenwärtig einen gewiſſen barſchen Cha- 
rakter anzunehmen, an den man früher nicht gewöhnt war. Sel⸗ 
ten haben wir ſo kühne und unumwundene Depeſchen geleſen, 
wie die, in welchen Lord J. Ruſſell ſich über die Angelegenhei⸗ 
ten Italiens und Savoyens ausſpricht. Offenbar fühlt unfer 
Staatsſecretair des Auswärtigen, daß der alte zahme Styl ruhi⸗ 
ger Rathſchläge und höflicher Vorſtellungen einem Tyouvenel und 
ſeinem Herrn gegenüber nicht angebracht iſt.“ 

Italien 

Turin, 8. Juli. (K. Z.) Was ich über die zu erwar⸗ 
tenden Veränderungen in Rom angekündigt habe, wird mir heute 
beſtätigt: Das betreffende Motu proprio, wodurch der Papft ſei⸗ 
nen Unterthanen eine Conſttution verleiht, ſoll ſofort nach Ein⸗ 
treffen des Herzogs von Grammont veröffentlicht werden. Ge⸗ 
neral Goyon hat Befehl erhalten, ſeinen Poſten zu verlaſſen, 
Wie ich 
erfahre, ſoll er durch einen Brigade» General erſetzt werden, und 
es iſt ſomit vom Abzuge der franzöſiſchen Truppen noch nicht die 
Rede. Die Abreiſe des Generals wird dem Papſte nicht ange⸗ 
nehm fein. Man erblickt in feiner Abberufung die Abſicht der 
franzöſiſchen Regierung, die Stellung des Herzogs von Gram⸗ 
Vielleicht liegt darin auch eine Huldigung 
für General Yamoriciere. — Die Neapolitaner kehren maſſen⸗ 
weiſe nach Neapel zurück. — Heute Abends geht die „Provence“ 
mit 1500 Freiwilligen und ſonſt wichtigen Sendungen nach 
Sicilin. Man glaubt, Medici werde Meſſina angreifen, 
Bixio, der ſich in Corleone befindet, zieht mit einigen Ba⸗ 
taillonen nach Catania. Coſenz iſt auch in Palermo ans 
gekommen. — Wie das „Movimento“ wiſſen will, wird die 
British financial association eine Anleihe von 100 Mill. Fran⸗ 
ten für Garibaldi mit Bertani abſchließen. — Prinz San Ca⸗ 
taldo, welcher von Garibaldi auserſehen iſt, ihn in Frankreich zu 
vertreten, iſt zugleich Ueberbringer eines eigenhändigen Schrei 
bens Garibaldis an den Kaiſer. 

— Das Mißtrauen gegen den König von Neapel iſt nicht 
im Abnehmen, dagegen das Vertrauen zu dem guten Willen der 
neuen Miniſter im Zunehmen begriffen. Die beſten Geſchäfte 
macht jedoch der franzöſiſche Geſandte, welcher Garibaldi an Po⸗ 
pularität den Rang abzulaufen ſucht. Der Miniſter des Innern 
hat an die Provinzial Intendanten ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er ihnen ihre conſtitutionellen Pflichten auseinanderſetzt und 
ſie ermahnt, zur Befeſtigung der neuen Ordnung der Dinge nach 
Kräften beizutragen. Das iſt alles recht gut gemeint; nur bleibt 
ſchwer begreiflich, wie die hartgeſottenen Beamten des bourboni⸗ 
ſchen Willkür⸗Regimentes urplötzlich durch ein Stück Papier in 
ehrliche Conſtitutionelle verwandelt werden ſollen. Sehr aufge 
fallen iſt es in Neapel, daß bei den Glückwünſchen, welche die 
meiſten Mitglieder des diplomatiſchen Corps dem Könige Franz 
wegen Herſtellung der Verfaſſung darbrachten, der päpſtliche Nun⸗ 
tius zu den erſten Gratulanten gehörte. Die Stimmung im Kir- 
chenſtaate deutet auf zunehmende Ungeduld der Bevölkerungen. 
Lamoriciere hat bekanntlich in Folge der letzten ſüd⸗italieniſchen 
Ereigniſſe Truppen ⸗Concentrationen vorgenommen. In Santa⸗ 
gata, Montefeltro und La Cattolica waren die Beſatzungen 
kaum abgerückt, als daſelbſt Unruhen ausbrachen. So meldet 
eine Turiner Depeſche vom 11. Juli. Eine Depeſche des zu 
Ravenna erſcheinenden „Adriatico“ lautet: „In Peſaro fand eine 
große Truppen -⸗Bewegung ſtatt. Die Mannſchaften ſind marſch. 
fertig, wiſſen jedoch noch nicht, wohin es gehen ſoll. 1500 
Oeſterreicher wurden nach Urbino geſchickt. 557 Iren, welche in 
Ancona ausgeſchifft wurden, haben ſich daſelbſt Unordnungen er⸗ 
laubt. In Sinigaglia wurde eine Emeute durch Carabinieri un⸗ 
terdrückt.“ Von Garibaldis Plane, mit Zurücklaſſung von Meſ— 
ſina, Syrakus und Auguſta, wo noch neapolitaniſche Beſatzungen 
ſtehen, ſofort nach der Terra Firma zu gehen und die ganze Halb · 
inſel bis zun Romagna zu inſurgiren, kann nicht mehr die Rede 
ſein, wenn ſich die Nachrichten der „Italia“ und des „Conſtitu 
tionnel“ beſtätigen, daß Garibaldi wörtlich erklärt habe: „Wenn die 
Neapolitaner mir Beweiſe des Vertrauens wie die Sicilianer ger 
geben haben, indem fie ſechs Wochen lang im Aufſtande verharr⸗ 
ten, fo werde ich mich mit ihnen beſchäftigen. Bis dahin überlaſſe 
ich fie ihrem eigenen Muthe.“ Garibaldi beſchäftigt ſich eifrig 
mit der inneren Umgeſtaltung der Inſel Sieilien. So hat er den 
Bau einer Eiſenbahn von Palermo nach Meſſina über Caltani⸗ 


jetta und Catania decretirt. ; l 5 = 
Aus Venedig, 6. Juli, wird der Wiener „Preſſe'geſchrie 
wie in den ſchönſten Zei⸗ 


ten des vorjährigen Krieges, zu entfalten drohte, und namentlich 
einige Cafés der Sammelplatz politiſcher Agitatoren und Skan⸗ 
dalmacher wurden, ſo ſah ſich die Behörde genöthigt, einige der 
Cafés, und zwar die bedeutenderen, nämlich Speechi und Ancora 
d'oro am Marcusplatze, ſo wie Padiglione neben der Burgwache, 
welche als ſolche Verſammlungsorte notoriſch bekannt waren, 
ſchließen zu laſſen. — Es iſt wiederholt der Fall vorgekommen, 
daß fremde, und namentlich ſardiniſche, Fahrzeuge der Viſite der 
in den verſchiedenen Häfen aufgeſtellten öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu entgehen und unbemerkt zu entfliehen ſuchten. Um derlei 
Vorkommniſſe in Zukunft zu verhindern, ruft ein Aviſo der Statt⸗ 
halterei den fremden Schiffen ins Gedächtniß, daß ſie beim Ein⸗ 
und Auslaufen in öſterreichiſche Häfen verpflichtet ſind, ſich der 
erwähnten Viſitirung zu unterziehen. Sie macht zugleich bekannt, 
daß die die Häfen bewachenden k. k. Kriegsſchiffe den Befehl er⸗ 
halten haben, Fahrzeuge, welche ſich durch die Flucht der Viſite 
entziehen wollen, früher durch Al feuerung eines blinden Schuſſes 
anzurufen, im Falle, daß dieſer Ruf nicht beachtet werde, ſcharf 
auf die Widerſpänſtigen zu feuern. Welche Wirkung dieſe euer⸗ 
giſche Maßnahme haben wird, werden wir in Kurzem ſehen.“ 


Türkei. 


Aus Konſtantinopel, 4. Juli, wird von Marſeille un⸗ 
term 11. Juli telegraphirt, daß der Großvezir Rumelien und 
Bulgarien beruhigt und nun den Befehl erhalten habe, auch die 
weſtlichen Provinzen zu bereiſen und bis nach Belgrad zu gehen. 
Die in England verſuchte Anleihe iſt mißglückt. Die Finanz⸗ 
Control-⸗Commiſſion, welcher Ruſchdi Paſcha präſidirt, wird durch 
einige Ulemas verſtärkt werden, da es zur Sprache und zum 
Beſchluſſe kommen ſoll, wie die Moſcheengüter für den Staat 
nutzbar gemacht werden können. Die ſyriſchen Nachrichten derfel- 


ben Depeſche lauten: Damascus iſt ſehr erregt, die Kanonen find 


aufgefahren, aber die Beſatzung iſt zu klein. In Beyrut war 
paniſcher Schrecken geweſen; die Chriſten hatten die Flucht er⸗ 
griffen; die türkiſchen Truppen von Konſtantinopel waren einge⸗ 
troffen. 


Danzig, den 14. Juli. 


+ Marienwerder, 13. Juli. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch fand eine Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins ſtatt, 
der ſeit dem 1. Mai in ſein zweites Jahr getreten iſt. Auf der 
Tages Ordnung ſtand zunächſt der Bericht über die Reviſion der 
Jahresrechnung durch einen Calkulator und eine dazu gewählte 
Commiſſion, aus welchem hervorging, daß kein Rechnungsfehler 
gemacht war und ſo erfolgte die Dechargirung des Rendanten. 
Darauf wurden einige Zuſätze und Aenderungen des Statutes, 
die vom Vorſtande einſtimmig angenommen und mit ihrer Be⸗ 
gründung ſchon der vorigen Generalverſammlung vorgelegt waren, 
genehmigt. Aufgehoben wurde die Beſtimmung, wonach über jedes 
neu hinzutretende Mitglied von dem Vorſtande ballotirt werden 
mußte und bei Stimmengleichheit ſeine Zurückweiſung erfolgte; 
modificirt die Regel, daß außer dem Direktor und Rendanten 5 
Vorſtandsmitglieder aus den am zahlreichſten vertretenen Gewer⸗ 
ben und 4 aus der allgemeinen Berfammlung gewählt werden 
ſollen; die bei der Wahl berückſichtigten Gewerbe müffen fortan 
menigſtens durch 5 Mitglieder repräſentirt ſein und der Reſt eben⸗ 
falls aus der Verſammlung hervorgehen. Beſtätigt wurde ferner 
die bisher geübte Praxis, daß von den 10 Procent Zinſen für 
gewährte Vorſchüſſe 4 Procent als Proviſion vorweg abzuziehen 
und 6 Procent am Verfalltermine zu bezahlen ſind, was bei den 
beſtehenden Wuchergeſetzen nothwendig iſt, ſo wie daß die Wech⸗ 
ſel auf den Director und deſſen Stellvertreter ausgeſtellt werden, 
da der Verein nicht die Rechte einer moraliſchen Perſon be⸗ 
ſitzt und, um die Einmiſchung des Staates zu verhin⸗ 
dern, nicht beſitzen will, er andrerſeits aber ſich für jeden Fall 
ſichern muß. In Bezug auf fremde Capitalien, mit denen der 
Verein wirthſchaftet, wurde der nicht unweſentliche Unterſchied 
von Darlehen und Einlagen feſtgeſtellt. Im Allgemeinen gilt der 
Grundſatz, daß der Vorſchuß⸗Verein nicht die Zwecke der Spar⸗ 
kaſſe habe, da er das Geld nur als nothwendiges Mittel für Darlehne 
benutzt, und es liegt in ſeinem Intereſſe, ſich allmälig von frem⸗ 
den Capitalien fo viel als möglich zu emancipiren. So lange er 
ſie aber braucht, muß er ſich vor Verlegenheiten dadurch ſchützen, 
daß er größere Beiträge als Darlehne nur bei Zmonatlicher Kün⸗ 
digungsfriſt annimmt, dagegen kleinere Summen unter 20 Thlr. 
als Einlagen auf unbeſtimmte Zeit mit Stägiger Kündigungsfriſt; auch 
ſie dürfen nicht zu unverhältnißmäßiger Größe anwachſen. An⸗ 
dere Beſtimmungen betrafen den Rendanten als Vorſchußnehmer, 
und Darlehnsgeber, die Friſtbeſtimmung für nachgeſuchte Vor⸗ 
ſchüſſe u. ſ. w. Schließlich wurde eine Hrn. Schulze⸗Delitzſch zu 
gewährende Remuneration berathen. Bekanntlich hatte im ver⸗ 
gangenen Winter der Luckenwaldener Vorſchußverein den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß die ſämmtlichen Vereine, um feine Wirkſam⸗ 
keit für dieſelben zu ſichern, ihm 4 Prozent des Reinertrages 
überlaſſen ſollten. Schulze⸗Delitſch aber hatte nur 2 Prozent 
angenommen, mit der Nebenbeſtimmung, daß er von keinem Ver⸗ 
ein weniger als 2 Thlr. oder mehr als 12 Thlr. erhalten wolle 
und dafür gewiſſe Pflichten für Förderung des Vereinsweſens 
übernommen. Theils um dieſen Vortheil auch uns zuzuwenden, 
theils weil es ſich um eine Ehrenſchuld handelte, beſchloß die 
General⸗Verſammlung fortan für Schulze⸗Delitzſch 2 Prozent 
des Reinertrages zu beſtimmen, und da derſelbe für das erſte 
Rechnungsjahr zu unbedeutend iſt, ihm hiefür den von ihm be⸗ 
ſtimmten niedrigſten Satz zu überſenden. 

In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde — 
nicht ohne lebhaften Widerſpruch — die geheime Abſtimmung bei 
allen perſönlichen Angelegenheiten, Wahlen, Bewilligungen u. f. w. 
beſchloſſen. 


] Königsberg, 13. Juli. Auch der Königsbe⸗ger 
Magiſtrat hat nunmehr eine Aufforderung zur Einzahlung freie 
williger Beiträge für Steins Denkmal erlaſſen. Die günftige 
finanzielle Lage der Stadt Königsberg bekundet ſich am Beſten 
wohl dadurch, daß von der Erhebung der Communal-Perſonal⸗ 
fteuer für die dritte Rate 1860 Abſtaud genommen worden ill. 
Nach der den Stadtverordneten vom 10. d. Mts. überreichten 
„Hauptüberſicht der Verwaltung der Königsberger Stadthaupt⸗ 
kaſſe pro 1859“ betrug die Totalſumme der Einnahmen 660,407 


Thlr. (pro 1858 — 610,543 Thlr.) Die Totalſumme der 
Ausgaben 626,755 Thlr. (pro 1858 — 568,365 Thlr.) Der 
Beſtand 33,652 Thlr. (pro 1858 — 42,178 Thlr.) Die Sum⸗ 
ma der ultimo 1859 verbliebenen Kriegsſchuld beträgt 1,411,198 
Thlr. Das Verſicherungsquantum sub rubr.: „Feuer ⸗Socie⸗ 
täts⸗Fonds“ beträgt in der Klaſſe I. (Wohnhäuſer — Yız Pfg. 
von jedem Thaler der Verſicherungsſumme) 2,859,611 Thlr., 
Klaſſe II. (Speicher — ¼ Pfg. von jedem Thaler) 203,473 
Thlr., Klaſſe III. (Fabrikgebäude — ½ Pfg. von jedem Thaler) 
28,906 Thlr. Am Schluſſe des Jahres 1859 waren in Königs- 
berg 1038 öffentliche und 11,289 Privatgasflammen vorhanden. 
— Beim letzten Pferderennen in Maulen bei Königsberg 8. und 9. 
Juli wurden eilf Rennen bei 3 Meilen in (im Ganzen) 38 
Minuten 31 Sekunden unternommen. Im Ganzen kamen 2400 
Thaler Preiſe zur Vertheilung. Die Sieger waren: Das Tra— 
kehner Hauptgeſtüt (3 Mal), Jachmann (der unlängſt begnadigte 
Cuiraſſier-Lieutenant 2 Mal), Graf von Lehndorf-Haſelhorſt 
(2 Mal), von Knudell, Lehndorf-Seinert, von Knobloch-Linkeh⸗ 
nen und Fitch in Wilna. Die Bauern-Rennen kamen diesmal 
gar nicht vor. 

* Königsberg, 13. Juli. Wie der Turnunterricht überall 
mehr Umfang erhält, ſo ſoll derſelbe auch bei unſerem Militär 
eine Erweiterung erfahren und ſind deshalb auf dem detachirten 
Fort „Herzogsacker“ neuerdings ganzineueTurnapparate zu Uebun⸗ 
gen für die Soldaten aufgeſtellt worden. — Der ſtädtiſche Gas⸗ 
beleuchtungsfonds hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 
107,726 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., und eine Ausgabe von 95,053 
Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., mithin einen Ueberſchuß von 12,517 
Thle. 5 Sgr. 6 Pf. Für die öffentliche Beleuchtung waren 1859 
1038 Gasflammen vorhanden und erforderte das Privat⸗Be⸗ 
dürfniß 11,289 Flammen. 

C. Tilſit, 12. Juli. Der jüngſte Geſchäftsbericht der 
hieſigen Gewerbebank ergiebt, daß von ihr in der Zeit vom 1. 
Januar bis 1. Juli c. im Ganzen 9918 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. 
vereinnahmt, 9646 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. verausgabt ſind, und 
ſie mithin 271 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. baaren Beſtand behielt. 
Die Einnahme beſtand in 7322 Rückzahlungen auf Darlehne, 
126 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Zinſen für Darlehne, 2085 Thlr. 
10 Sgr. aufgenommenen Capitalien, 78 Thlr. 14 Sgr. Einlagen 
der Mitglieder, 42 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Reſervefond, 227 Thlr. 
9 Sgr. 5 Pf. insgemein; die Ausgabe in 7614 Thlr. 21 Sgr. 
2 Darlehnen, 1865 Thlr. zurückgezahlten Capitalien, 386 

hlr. Zinſen für aufgenommene Capitalien, 5 Thlr. 24 Sgr. zu⸗ 
rückgezahlten Einlagen, 65 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. Verwaltungs⸗ 
koſten, 9 Thlr. 14 Sgr. insgemein. 


Zur Regulirung der Weichſel. 


Es iſt in der Beilage zu No. 110 der „Königsberger Har⸗ 
tung'ſchen Zeitung“ ein Aufſatz „aus der Elbinger Niederung“ 
in Bezug auf die Regulirung der Weichſel erſchienen, deſſen we⸗ 
ſentlicher Inhalt, in kurzen Worten ausgedrückt, in Folgendem 
beſteht: 

Bezweifelung der Selbſträumung des Strombettes nach er⸗ 
folgtem Nehrungsdurchſtiche, — Behauptung, daß das Weichſel⸗ 
bette allein das Frühjahrswaſſer der Weichſel und Nogat incl. 
der Inundationsflächen zuſammen niemals werde faſſen können, 
verbunden mit einer Schilderung der überflutheten Ländereien 
und ihrer niedrigen Lage aus eigener Wahrnehmung — als dar⸗ 
aus gezogene Conſequenz: In⸗Frage⸗Stellung der Exiſtenz der 
Niederung — und endlich einige Bedenken untergeordneter Art, 
als: Unzulänglichkeit der Schleuſe bei Rothebude und Behaup— 
tung größerer Gefahr für Bohnſack. 

Wir entgegnen darauf Folgendes: 

Vor Allem müſſen wir der Anſicht als einer durchaus irri⸗ 
gen entgegentreten, daß die ganze Waſſermaſſe, welche wir jetzt 
in ein und demſelben Zeitraume auf einer beſtimmten Strecke, 
etwa von der Montauer Spitze bis zur Mündung in beiden 
Strombetten zugleich erblicken, in Zukunft ſich bei gleichem Zu⸗ 
fluſſe von oben her in derſelben Strecke des Weichſelbettes allein 
befinden werde. 

Es kommt ja hier offenbar nicht allein die Menge des zu⸗ 
ſtrömenden Waſſers, ſondern vor Allem das Zeitverhältniß zwi⸗ 
ſchen Zufluß und Abfluß in Betracht. Nur deshalb ſteigt das 
Waſſer hier unterhalb zu unverhältnißmäßiger Höhe, weil es 
ſchneller zuſtrömt, als es abfließen kann, oder weil eben das Ge⸗ 
fälle unterhalb zu geringe und die Menge von Krümmungen der 
unteren Strombetten zu hinderlich iſt, um die herabkommende 
Waſſermaſſe auch wieder eben ſo ſchnell abzuführen, als ſie zu⸗ 
geſtrömt iſt. Verſtärken wir aber das Gefälle und geben der 
Strömung dabei noch eine gerade Richtung durch den Nehrungs⸗ 
durchſtich, ſo tritt in dem Zeitverhältniſſe guilden Zufluß und 

Abfluß, alſo auch in dem Verhältniſſe der Waſſermaſſe zu ihrer 
Strömungsſchnelligkeit, eine weſentliche Aenderung zu Gunſten 
der letzteren ein. Mithin wird ſich nicht mehr eine jo große Waſ⸗ 
ſermaſſe unten anhäufen können, das zukünftige eine Strombette 
der Weichſel auf der genannten Strecke folglich auch bei demſel⸗ 
ben Zuſtrome niemals dieſelben Waſſermaſſen in ſich aufzuneh⸗ 
men haben, welche beide Strombetten heut zu Tage beherbergen 
müſſen. Das leuchtet wohl ein und bedarf gewiß einer weiteren 
Darlegung nicht. Wie hoch ſich aber die hiedurch bewirkte Ab⸗ 
nahme des Waſſergehaltes in den erwähnten untern Stromthei⸗ 
len dem Kubikinhalte nach belaufen würde, — nun, das bliebe 
allerdings Sache techniſcher Ermittelung und wir verkennen kei⸗ 


nesweges die Schwierigkeit derſelben inſofern, als die Gerad⸗ 


legung nebſt Verkürzung des Strombettes und damit verbundene 
Fortſchaffung der unzähligen durch Krümmungen der Betten ver⸗ 
anlaßten Hemmniſſe hier ein ſehr beachtenswerthes Moment bil⸗ 
det, was eben ſchwer ſich der Herrſchaft der Zahlen unterwerfen 
laſſen möchte. Vorausſichtlich wird indeſſen das Weichſelbette 
doch immer eine ſehr bedeutende Quantität Waſſer mehr in ſich auf⸗ 
nehmen müſſen, als jetzt, und dazu ſoll es allerdings nur durch 
die Selbſträumung des Stromes, die ſogenannte Eroſion, fähig 
gemacht werden, welche vermöge der durch den Durchſtich hervor⸗ 
gerufenen lebhafteren Strömung, verbunden mit dem Drucke einer 
ſtärkeren Waſſermaſſe, ſofort ſich wirkſam zeigen wird. Es iſt 
gewaltig, was dieſelbe zu leiſten vermag. Höreen wir über die⸗ 
ſen Gegenſtand die Worte eines bekannten naturwiſſenſchaftlichen 
Schriftſtellers, Dr. Otto Ule in Halle. Sie lauten alſo: „Man 
hat gefunden, daß eine Geſchwindigkeit von 3 Zoll in der Se— 
kunde hinreicht, um feinen Schlamm von 2 Fuß um abge⸗ 
rundete Kieſel von 1 Zoll Durchmeſſer, von 3 Fuß um ei⸗ 
große eckige Kieſel vom Grunde des Stromes aufzureißen und 


— 


fortzuführen. Aber die Geſchwindigkeit der meiſten fließenden 
Gewäſſer iſt bereutend größer. Selbſt in ihrem untern Laufe 
(und dieſer kommt hier wohl vorzugsweiſe in Betracht) zeigen ſie 
noch eine Geſchwindigkeit von 2 bis 4 Fuß in der Sekunde, in 
ihrem oberen Laufe wächſt dieſe auf 10 bis 20 Fuß, und bei 
Wildbächen darf man ſie ſelten unter 40 Fuß anſchlagen. Als 
man im Jahre 1714 den ſchönen Gebirgsſtrom des Berner 
Oberlandes, die Kander, die bis dahin unterhalb Thun in die 
Aar gemündet hatte, durch einen Durchſtich in den Thuner See 
ableitete, bildete ſich im Laufe weniger Jahre ein neues Eroſions⸗ 
thal, das bei einer Tiefe von 100 Fuß unter dem alten und mit 
einer ſtellenweiſen Breite von 1¼ Stunde noch über eine Stunde 
weit oberhalb des Durchſtiches hinauf reichte. Es macht ſich dieſe 
einſchneidende Thätigkeit des Waſſers nämlich auch rückwärts und 
ſtromaufwärts geltend. Der Strom frißt ſich ſo lange lauch in 
ſeine feſteren Grundlagen ein, bis die fließende und fortſchaffende 
Kraft des Waſſers, die von der Steigung des Bodens abhängt, 
mit dem Widerſtande ins Gleichgewicht geſetzt iſt u. ſ. w.“ 

Wir haben abſichtlich ein ſo grell hervortretendes Beiſpiel 
der Eroſtonskraft gewählt, um zu zeigen, was fie vermag. Daß 
die Weichſel, ein Strom der Ebene, natürlich nicht mit dem 
flüchtigen Gebirgsſtrome hinſichts dieſer Leiſtungsfähigkeit gleich 
geſtellt werden kann, liegt auf der Hand. Denn, mag die Kan⸗ 
der auch ein unbedeutendes Flüßchen gegen unſern Weichſelſtrom 
ſein, dieſer alſo im Durchſchnitt mit einer erheblich höheren und 
in gleichem Grade druckfähigern Waſſerſäule wirken: immer muß 
doch die Eroſionskraft jener, vermöge ihres mächtigen Gefälles, 
die der Weichſel bei weitem überflügeln, da die Stromſchnelligkeit 
hier hauptſächlich ins Gewicht fällt. Zu befürchten hätten wir 
alſo, vorausgeſetzt, daß der Durchſtich auch die genügende Breite 
hat, in dieſer Hinſicht wohl nichts. — Daß aber die Eroſton, 
wenn ſie erſt angeregt iſt, auch hier ihre Schuldigkeit thun wird, 
liegt ebenfalls nahe. 

In No. 577 dieſer Zeitung haben wir auseinandergeſetzt, 
wie vor Allem zwei Faktoren es ſind, welche jetzt raſtlos einander 
in die Hand arbeiten, um am Ende einen unhaltbaren Zuſtand 
in den untern Stromverhältniſſen herbeizuführen, nämlich; die 
Verminderung des Gefälles, alſo auch der Stromſchnelligkeit und 
die Verflachung des Strombettes. Die Eroſion ſtellt ihnen nun 
zwei ebenbürtige Gegner entgegen, nämlich: die Vermehrung des 
Gefälles im Bunde mit der geraden Richtung und Verkürzung 
des Strombettes, alſo Vermehrung der Stromſchnelligkeit und 
die Vertiefung des Strombettes. Auch dieſe arbeiten in gleicher 
Weiſe einander in die Hand, wie jene. Denn, ſobald das Ger 
fälle und dadurch die Stromſchnelligkeit verſtärkt wird, äußert die 
Stoßkraft des Waſſers ihre Wirkung auf die Vertiefung des 
Strombettes; die Vertiefung des Strombettes aber verſtärkt von 
Neuem das Gefälle und die Stromſchnelligkeit und ſo geht es 
wechſelsweiſe fort und fort, bis der vorhin angedeutete Zuſtand 
des Gleichgewichts eingetreten iſt. Gewiß alſo giebt uns die 
Natur ſelbſt hierin das geeignetſte und kräftigſte Mittel an die 

and, um den allgemein anerkannten unſichern und drohenden 
uſtänden in den untern Stromgebieten der Weichſel und Nogat 
wirkſam zu begegnen. 

So gerade glauben wir die im vorerwähnten Aufſatze der 
Königsberger Zeitung geſchilderten Gefahren für die Niederung 
mit Erfolg zu bekämpfen, nicht etwa ſie hervorzurufen. Bleibt, 
aber Alles beim Alten, ſo werden ſie uns, wenn auch langſam 
aber um ſo ſicherer überwältigen. 

Mit der Widerlegung der Vorausſetzungen fallen auch die 
Folgerungen. Wir erwähnen alſo nur noch in Kürze, wie uns 
die Behauptung ganz ungerechtfertigt erſcheint, als würde das 
Weichſelufer bei Bohnſack nach erfolgtem Durchſtich ſchwerer bedroht 
ſein als jetzt. Im Gegentheil würde dann der Hauptzug des 
Stromes den geraden Weg durch die Nehrung gehen und man 
würde den Strom in der Danziger Weichſel, als einen bloßen 
Nebenarm, bei weitem leichter beherrſchen können, als es nun 
ohne den Nehrungsdurchſtich möglich fein wird. — Dem Beden⸗ 
ken wegen der Schleuſe bei Rothebude, wenn es ſich bewahrheiten 
ſollte, würde leicht durch eine zweite Schleuſe abzuhelfen ſein. 
Das find ja doch Dinge, die ſchon fo weit ins Spezielle hinüber⸗ 
greifen, daß wir ſie unberührt gelaſſen hätten, wenn uns nicht in 
eben jenem beklagenswerthen Ereigniſſe bei Bohnſack gewiſſerma⸗ 
ßen eine Weiſung der Natur zuginge, wo hinaus der Strom 
ſtrebt und wie ihm zu helfen ſei, nämlich auf einem kürzeren und 
geraderen Wege in die See — wenn wir nur ſehen wollen — 
und weil der Nothſchrei jener Leidenden, ſo wie heute, ſo auch 
vorausſichtlich noch manches Jahr gellend an unſer Ohr ſchlagen 
wird, als eine ernſte Mahnung, ſolchem Zuſtande der Unſicherheit 
ein für alle Mal ein Ende zu machen und das Uebel an der 
Wurzel anzugreifen — wenn wir nur hören wollen. — Wollen 
wir aber weder ſehen, noch hören, dann iſt uns freilich nicht zu 
helfen! — 

Schließlich erwähnen wir noch der ſich von ſelbſt aufdrin⸗ 
genden Frage, wie denn der Uebergang von einem Flußſyſteme 
zum andern ſtattfinden ſolle, indem wir auf den Artikel in 
No. 577 d. Bl. hinweiſen, wo wir bereits uns dahin ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß jener ja mit der größten Vorſicht veranſtaltet 
werden könne. Ohne in das Techniſche dieſer Frage eingreifen 
zu wollen, erlauben wir uns nur die Andeutung, wie es nach un⸗ 
ſerm Dafürhalten der zweckdienlichſte Weg ſein dürfte, um jeder 
Gefahr vorzubeugen: nach erfolgtem Durchſtiche die Nogat vor⸗ 
erſt (wie die Deichgräfen-Collegien des großen und kleinen Wer- 
ders vorgeſchlagen haben) durch ein feſtes Wehr von einer dem- 
jenigen Waſſerſtande entſprechenden Höhe zu ſchließen, welcher 
ſich noch nicht bis zur Gefahr für die Weichſeldämme erhebt, 
ohne jedoch zu weit dahinter zurück zu bleiben. Auf dieſe Weiſe 
würde den Deichen ein ſicherer Schutz gewährt, während die räu⸗ 
mende Wirkſamkeit des Stromes doch ungeſchwächt bliebe. Hat 
nun erſt die Vertiefung des Weichſelbettes ihren Anfang genom- 
men, fo müßte die ſucceſſive Erhöhung dieſes Abſchuſſes erfolgen, 
welche in kürzerer oder längerer Zeit, jenachdem jene ſchneller oder 
langſamer vor ſich geht, bis zum völligen Verſchluß der Nogat 
führen wird. N 

Dieſem gegenwärtigen Aufſatze ſind drei Artikel, daſſelbe 
Thema behandelnd, in dieſer Zeitung vorausgegangen und theils 
von mir, theils von Andern verfaßt worden. Da dieſe vier Ar⸗ 
tikel zuſammengenommen, ein ziemlich umfaſſendes Bild der Prin⸗ 
zipien darſtellen, welche unſern Vorſchlägen zum Grunde liegen, 
ſo mache ich alle ſich dafür Intereſſirenden noch beſonders auf 
dieſe aufmerkſam. Es ſind folgende: 

1) In der Beilage zu Nro. 531 vom 18. Februar 1860. 
(Argumente und Vorſchläge für die Schließung der Nogat). 


2) In Nro. 557 vom 20. März 1860. (Zur Regulirung 
der Weichſel.) Enthält den Abdruck der an die Minifterien ge⸗ 
richteten Petition. 

3) In der Beilage zu Nro. 577 vom 14. April 1860. 
(Zur Regulirung der Weichſel.) 

Wir tragen die feſte Ueberzeugung in uns, daß wir einer 
guten Sache dienen, wir werden darin nicht nachlaſſen und for- 
dern alle Diejenigen, welche entweder als Betheiligte oder als 
Verfechter des Guten überhaupt zu unſerer Fahne ſtehen, zu glei⸗ 
cher Ausdauer und kräftiger Mitwirkung auf. Gegen die Behör- 
den aber ſprechen wir die Hoffnung aus, ſie werden eine gute 
Sache, wenn ſie dieſelbe als ſolche anerkennen, nicht im Stiche 
uns wenn fie fie aber nicht anerkennen, uns eines Beſſeren be 
ehren. 

Elbing, im Juli 1860. 


Mannigfaltiges. N 
— In Betreff des Todesfalles, welcher die kaiſerliche Fa- 
milie betroffen hat, hört man, daß Madame Bonaparte: Batterfon, 
die erſte Gemahlin des Prinzen Jerome, von der er ſich auf Bes 
fehl ſeines kaiſerlichen Bruders trennen mußte, in ihrem und ihrer 
inder Namen gegen die Abnahme der Siegel Proteſt eingelegt 
hat, weil ſie ihre Erbſchaftsrechte geltend machen will. Der Fa⸗ 
milienrath, welcher derſelben früher ſchon zugeſtanden hat, daß ſie 
den Namen Bonaparte für ihre Kinder beibehalten darf, hat ſich 
jetzt mit dieſer neuen Forderung zu beſchäftigen. Bekanntlich hat 
der Prinz Jerome über den verfügbaren dritten Theil feines Ver⸗ 
mögens, von dem ein Drittel jedem feiner beiden Kinder aus ſei⸗ 
ner Ehe mit der Prinzeſſin Katharine von Württemberg obliga⸗ 
toriſch zufällt, zu Gunſten des Prinzen Napoleon verfügt, welcher 
davon einige Vermächtniſſe zu zahlen hat. 
— In Kopenhagen iſt, wo man von dort ſchreibt, die Lö⸗ 
win des Tages gegenwärtig — Käthchen Renz. Vor Kurzem war 
ſie plötzlich verſchwunden und der Direktor der Geſellſchaft, Herr 
Renz, ſandte in feiner Verzweiflung nach allen Richtungen tele 
graphiſche Depeſchen ab, um die Flüchtige wieder zurückzuführen. 
ie war mit einem der bedeutendſten Gymnaſtiker, einem der 
Clowns der Geſellſchaft durchgegangen, um ſich mit ihm trauen 
zu laſſen. Die Trauung ſoll wirklich in Gothenburg vollzogen 
worden ſein, und Käthchen Renz kehrte nun mit ihrem Ehemanne 
freiwillig nach Kopenhagen zurück. 
— Im vorigen Sommer wurde in Linz a. Rh. die un⸗ 
glaubliche Summe von 15 — 16,000 Ag. für Heidelbeeren, das 
Pfund zu 6 — 8 A gerechnet, bezahlt, wobei eine arme Familie 
75 Ag. verdiente. Dieſe Heidelbeeren werden zum Theil im In⸗ 
lande zu gewiſſen Zwecken als ſogenannte Heidelbeer Couleur 
verwandt, gehen aber meiſtentheils in Körben von circa 20 Pfd. 
nach London. Jetzt iſt das Geſchäft wieder ſehr flott, und wird 
durch die Concurrenz verſchiedener Aufkäufer das Pfund Heidel⸗ 
beeren mit 1-1 ½ , bezahlt! Eine wahre Wohlthat für die 
dortige Gegend. f 
Homburg, 3. Juli. Die Unglücksfälle, welche durch die glän⸗ 
enden Verlockungen zum Spiel in der Hölle zu Homburg 'in letzterer 
Zeit zu Tage treten, ſind wirklich erſchreckender Natur Gewöhnlich wer⸗ 
den alle Kataſtrophen von der Kurpolizei geheim gehalten; um ſo er⸗ 
ſchrecklicher find aber diejenigen, die fe nicht verheimlichen kann. Ein 
Familienvater von 11 Kindern iſt dieſe Woche durch das Spiel, nach⸗ 
een verſpielt, wahnſinnig geworden, und einige Andere haben 
oſſen. 

— Aus Genug ſchreibt man unter dem 6. Juli: Garibaldi wird 
mehr und mehr zur Legende. Die neapolitaniſchen Soldaten 
ſich ſeine Unerſchrockenheit in den Gefechten, ſeine Milde und Güte, 
wenn er das Schwert nicht mehr in der Hand hat, in folgender Art: 

„Der Teufel verliebte ſich eines Tages in eine Heilige. Kraft der 
Macht, über die er verfügt, hatte er Umgang mit ihr. Nach Verlauf 
von neun Monaten genas die Heilige von einem Knaben, der eben ſo 
viel von ſeinem Vater wie von ſeiner Mutter an ſich hatte. Dieſes Kind 
war Garibaldi. Findet er ſich dem Feinde gegenüber, ſo gleicht er ſei⸗ 
nem Vater, er iſt ein Teufel; ſobald er ſich zu ſchlagen aufhört, gleicht 
er feiner Mutter, und er iſt ein Heiliger.“ 

— Kürzlich ſollte im zoologiſchen Garten in Berlin am Elephan⸗ 
tenhauſe eine kleine Reparatur vorgenommen werden, mit welcher ein 
Schloſſermeiſter beauftragt worden war. Als derſelbe das Gitter hinter 
ſich hatte und ſich dem Hauſe des Elephanten RT wurde dieſer, 
welcher zu feinem Vergnügen mit einem Beſenſtiel allerlei Kunſtſtücke 
ausführte, auf den ihm unbekannten Ankömmling aufmerkſam, packte 
denſelben, als er ſich ihm näherte, bei der Bruſt und warf ihn gegen die 
Wand des Hauſes, jo daß der Mann beſinnungslos niederſtürzte. 
Wahrſcheinlich hat der Elephant ſich dabei gedacht, man wolle ihm ſein 
een ge fortnehmen. Im erſten Augenblick ſchien das Leben des Ver⸗ 
legten gefährdet, fein Zuſtand hat ſich indeß dergeſtalt gebeſſert, daß 
ſeine Wiederherſtellung zu erwarten iſt. 
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